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energiſch in 


Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 


In Poſen bei 
Hrn Arnpski(€.H ulricic co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hr. Streifand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., ah 
Hamburg, Wien und Baſel 
Hanfenftein ck Vogler. 


Preußen 1 Thlx. 244 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt betragt vier» 
teljährlich für die Stadt Poſen 1 Thle., für ganz 


Sgr. — Beſtel lungen 
nehmen alle Boftanftalten des In⸗ u. Auslandes an. 


und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 


für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 


Sgr FE Beſtellungen von Auswärts auf nalen Untergang, fie habe auch das moraliſche Verderben zur 
zweimonatliche Abonnements find direkt an aft yulfsage werd vächſ 

| tage in Form eines Schulgeſetzes auf lange Jahre hinaus er⸗ 
ledigt werden. 


die Expedition zu richten. i 
Expedition der Poſener Zeitung. 
——..x:— ' 
Amtliches. 

Berlin, 25. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt gerutzt: 
Dem Geh. Medizinal⸗Rath und Profeſſor Dr. Naumann zu Bonn den 


Rothen Adler Orden 2. Kl. mit Eichenlaub; dem Ober Baurath und Bau⸗ 
Inſpektor Hoffmann zu Wiesbaden den Kgl. Rronen-Drd.n 3. Kl zu verleihen. 


— — 


Zur polnischen Wahlagitation. 
In Weſtpreußen wird enerziſch ſeitens der Polen mit 
der Agitation zu den Wahlen begonnen. Die liberale und kirch 
lich freifinnige „Gaz Tor.“ in Thorn bringt am 25. Oktober 


eine Nummer von doppeltem Umfang mit der Aufſchrift „Vor⸗ 


wahlnummer“; an der Spitze befindet ſich ein Aufruf des aus 


den Herrn v. Jackowski, Leon v. Cjarlinekt, Ignaz Lyskowekt, 


Parczewski und Dr Rakowicz zuſammengeſeßten Provinzialkomites, 
in welchem „die Aufmerkſamkeit aller polgiſchen Wäßler, insbe⸗ 


beſondere der Kreiskomites und der Vertrauensmänner auf die 


Situation gelenkt wird, in welcher ſich die weſtpreußiſchen Polen 
am Vorabende einer wichtigen Thätigkeit befinden. Mangel an Zeit 
Pre gehörigen Vorbereitung der Wahlen, daun auch der über die 
rovinz verhängte Kriegszuſtand hätten mannigfache Schwierig⸗ 
iten verurjadt; dies könne aber nid 
ie Hand zu nehmen, im Gegentheil! es müſſe zu 
um jo größerer Vorſorge veranlaſſen, daß die Wahlliſten möge 
lichſt vollftändig ſeien, daß ſolche Wahlmänner gewählt würden, 
welche zweif los am Wahltage an der Urne erſcheinen und für 
denjenigen Kandidaten flimmen werden, auf welchen ſich bir 
Majorität geeinigt hat. Der Eifer, mit welchem das poluiſche 
Publikum an den öffentlichen Angelegenheiten fich zu betheiligen 
gewohnt fei, erweckt die Hoffnung, baß trotz der ſchwierigen Lage 
die durch Einigkeit Starken die meiſten ihrer Kandidaten durch⸗ 
bringen werden.“ Dieſem Aufrufe folgt das am 6. Juli auf der 
Delegirtenverſammlung in Kulm angenommene Wahlſtatut für 
Weſtpreußen und dann die Lifte der einzelnen Kandidaten, die 
nach dem Wortlaut des § 17 jenes Statuts vorher mit den 
Kreisdelegirten vereinbart worden if. Danach find als Kandi⸗ 


daten aufgeftellts für die Kreiſe Neuſtadt und Karthaus die 
. Franz Schröder aus Kulm und Leon v. Rybinski aus 
ebienicc, Geiftliher Stefan Popiolkoweki aus Trabkow für den 


Landkreis Danzig, Geistlicher Morawskl aus Klonowka und Eras⸗ 
mus v. Parczewski aus Bellno für die Kreiſe Berend und Stargard, 
Geiſtlicher Johann Lipski aus Czersk für die Kreiſe Conitz und 
Schlochau, Geiſtlicher Krolikowski aus Waldow für die Kreiſe 
Flatow und Deutſch⸗Croge, Major v. Radkiewiez aus Bezezuod 
für den Kreis Schwetz Franz v. Kobylinski aus Kijew und 
Geiſtlicher Marantkt aus Rynsk für die Kreiſe Kulm und Thorn, 
Ignaz v. Lyskowekt aus Mileszew für die Kreife Strasburg 
und Löbau (2 Mal), Wirth Jordan aus Neuhof für Grau» 
denz und Roſenberg, und Geiſtlicher Max Olſzowski aus 
Lalkow für Stuhm und Marienwerder. In einem dieſer 
Lifte folgenden Leitartikel wird ausgeführt, daß zwar 
das Wahlſtatut und die in Folge einer Beſtimmung 
deſſelben entſtandene Kandidatenliſte Niemanden rechtlich 
inde, aber eine um jo größere moraliſche Tragweite 
für diejenigen habe, welche in Weſtpreußen ſich zur pol⸗ 
niſchen Nation zählen, ein polniſches Herz in ſich haben und 
polniſche Gedanken und Pflichten; denn die Delegierten feten ja 
eben aus dem Willen und Vertrauen der polniſchen Bevölkerung 
hervorgegangen und von i nen fei dann wieder das Statut 
ausgegangen. Sodann wird die Geſchichte der im Frühling be⸗ 
jonnenen und vom Kriege unterbrochenen polniſchen Wahlagita⸗ 
ionen refapiiuiitt. „Die epochemachenden Ereigniſſe — heißt 
es —, welchen wir in den letzten Wochen aus der Nähe und 
aus der Ferne zugeſchaut haben, haben in unſerer Einbildung 
Tage in Wochen, Wochen In Jahre, Monate gleichſam in ganze 
Jahrhunderte verwandelt.“ Darüber ſei vielleicht manchem der 
Wähler die Agitation des Frühjahrs aus dem Gedächtniß ge- 
ſchwunden. Wie groß auch die Veränderungen im Gleichgewicht 
und auf der Karte Europas durch den Krieg ſein mözen, wie 
ſehr er auch vielleicht auf die Schickſale der Polen einwirken 
Önnte, in den innern provinziellen und Kreisverhältniſſen fet 
im Augenblick nichts oder wenigſtens nicht Vieles anders ger 
worden. Auch nach dem Kriege werde die vornehmlichſte Rettung 
Polen in eifrigen und ernſten moraliſchen und materiellen 


beiten beſtehen. Zu dieſen Arbeiten gehören auch die Wahlen 


dium preußiſchen Landtage, in welchem die wichtigſten auch die 


r ira N 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate November und Dezember ein 
beſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 


uns aber nicht pin der, die Sache ji | $ 


Polen be ührenden Angelezenbeilen berathen 


Obotriten, Wenden, den Uteiav Fnaern an der Elbe, Spree, 


Oder, in Pommern, Rügen, Nied ſchleſien u. ſ. w. ergangen fek, 


Deun die Eatnationaliſitung bewirke mehr als blos den natfo⸗ 


Folge, wenn die Erziehung nicht auf der vaterländiihen Sprache 
baſtre. Die Shulfrage werde wahrſcheinlich im nächſten Land⸗ 


Weiter ſei es von un zemeſner Wichtigkeit, daß möglichſt 


viele Polen im Len dlage fipen, damit das polniſche Volk von 


Männern, die Blut von feinem Blat und Fleiſch von ſeinem 
Fleiſch ſeien, vertreten werde, von Männern, „die fühlen, glau⸗ 
ben, denken, ſprechen wie wir, bie mit uns aufzewachſen find 
und die ſich nicht nur in die heutige Generation, ſondern in 
unſere Geſchichte und Vergangenheit eingelebt haben“ Für den 
Deputirten eine conditio sine qua non fit, daß er zur polais 
ſchen Fraktion gehöre. Der Kandidat, welcher dieſe Bedingung 
nicht alzeplire, fit kein polniſcher Kandtrat, denn ec unterbteche 
die Solidarität aller polgiſchen Deputirten. Dies ſchließt nicht 
aus, daß nicht in Fol e von Kompromiſſen auch andern Kandt⸗ 
daten die Stimme gegeben wrden könne, aber erſt, nachdem 
ein folder Beſchluß von einer durch das Kreiswahlkomite beru⸗ 
fenen polniſchen Wahlmännerverſammſung gefaßt und zwar da⸗ 
bin gefaßt worden ſei, daß alle Wahlmänner, alſo auch die Mi- 
norität, dem beireffenden Kandidaten ihre Stimmen zu geben 
haben. Wer fi dem nicht fügt, begeht einen nationalen Ab. 
fall. Die (oben reprobuzirte) Kand datenliſte ſei das Ergebniß 
der eingehendſten Erwägungen der Bebürfniſſe der einzelnen 
Kreiſe und dieſe Kieiſe jeien in 3 Kate orien eingetbeilt, in 
ſolche, wo die Wahl eines polgiſchen Kandidaten zweiſellos, wo 
fie pioblematiſch und endlich, wo ſie v 
ö In den erſteren find vic Männer angestellt, deren 
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ſchen Intereſſen; auf dieſen Kreisen 


Der „Köln. Zig.“ wird unterm 22 geſchrieben: „Die Bedin⸗ 
gungen, welche der Marſchall Bazalue durch ſeinen erſten Adju 


on Kompromiſſen abhän⸗ 


Ann oncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 


Endeiph Alofe; 
in Berlin: 


fe 

in Breslau: R. Feuke; 
in Frankfurt a. M.: 
6. K. Danube & Comp. 
.. A . EEE = 
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| tanten, 


lehnende Antwoct darauf erfolgen konnte. Er wollte nämlich 
mit ſeiner ganzen Armee frei abziehen unter der Bedingung, 
daß ſolche dret Monate 
| ſolle; Meg folle aber nicht übergeben werden, jondern eine Ber 
ſatzung von 16,000 Mann Franzoſen erhalten, g gen welche wir 
| dann die Belagerung beliebig weiter fortjegen könnten.“ Auch der 
„Elbf. 8“ wird aus Ars jur Mojelie, 23. Oktober, 12 
Uhr Mittags, gefhrieben: „Aus dem Hauptquartier erhalte ich 
ſoeben die ſichere Nachricht, daß alle Unterhandlungen plötzlich 
abgebrochen find. Franzöſiſcherſeits find unſere Vorſchläge ent⸗ 
ſchieden abgelehnt worden. Sonſt Alles ruhig.“ 

Eine größere Ausſicht auf Erfolg haben die Waffenſtill⸗ 
ſtandsvorſchläge, welche von Lord Granville gemacht 
worden ſind. Dieſelben ſind, wie offtziöſe Telegramme aus 
Wien melden, ganz allgemein gehalten; als Zwack wird nur 
die Wahl der Nationalverſammlung angeführt, doch wird weder 
über die Dauer des Waffenſtillſtandes, noch über die währen! 
derſelben von den Kriegführenden einzunehmenden Pofitionen 
geſprochen. Trotzdem hat außer Oeſterreich auch Italien den 
Vorſchlag unterſtützt. Ob unter ſolchen Umſtänden überhaupt 
eine Beſchießung von Pariſern ſtattfinden wird, wie man in 
Deutſchland, um den Franzoſen ihre Niederlage zum Bewußt⸗ 
be bringen, ziemlich allgemein wünſcht, ift ſehr fraglich ge⸗ 
worden. a 

In Paris jelbft Sammeln die Journale für Anſchaffung 
von Kanonen: 
none, der „National“ hat auch ſchon 4000 Fres. zu [dieſem 


Zwecke geſammelt. Die Organiſation der Artillerie der Natio: 
nalvertheidigung iſt im Gauge. Oberſt Schoelcher hat die Bür⸗ 


er Charles Hugo und Lefevre zu Hauptleuten ernannt. Die 
egion ſoll aus 10 Batterien mit 60 beſpannten Geſchügen be⸗ 
ſtehen; zu einer dieſer Batterie gehört das ganze Redaktions 
perſonal des Rappel. Die Einübung dieſer 5 
beginnen. Von den? Bahnho 


bah 
aſtillenp 
Durch abinets⸗Ordre 


52 Majestät 


des Bundes- Ober⸗ 


Feldherrn vom 12. 5. M. iſt, wie die „Meckl. Anz.“ mittheilen, 
unter Bezugnahme darauf, daß die 17. Divifion jezt in die 


Zernitungelinie von Paris herangezogen ſei, dem Großherzog 
von Medienburg- Schwerin anheimgegeben, den Stab ſeines Ge⸗ 
neral⸗Kommandos (d. h. des 13. Armeecorps) in den Bereich 
der Aufſtellung der genannten Diviſion zu verlegen, ſobald die 
Verhänniſſe dies zuläſſig erſcheinen laſſen. Zugleich iſt verfügt, 
daß alsdann die königlich württembergiſche Feld diviſion bis auf 
Weiteres unter die Befehle des Generalkommandos des 13. Ar⸗ 
meccorps geſtellt werde, und der Generallientenant v. Roſenberg⸗ 
Gruszezynskti, Gouverneur von Königsberg, nach Reims kom⸗ 
mandirt, um als fiellveitretender Generalgouverneur zu fungi⸗ 
ren. Derſelbe hat ſpeziell alle militäriihen Geſchäfte des Gene- 
ralgouve nemenis zu übernehmen und in Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten ſich mit ben Zivllkommiſſarien ins Einvernehmen zu 
ſetzen. Der Großherzog iſt erſucht, die Verbindung mit den 
Ziwilkommiſſarien aufrecht zu erhalten, auf die Erledigung ber 
ſonders wichtiger Geſchäfte des Generalgouvernements auch fer⸗ 
ner feinen Einfluß auszuüben und, wo es nötbig erſcheint, Ent» 
ſcheidung, auch die zur Durchführung diefer Beſtimmung erfor 
derlichen Anordnungen zu treffen. 


vorzugehen und alsdann das Kommando über die beiden Land⸗ 
wehrdlviſionen von Selchow und von Gayl dem ſtellvertreten⸗ 


den Generalgouverneur zu übertragen, deſſen Ankunft in kürzeſter 


Friſt erwartet wird. 

Aus dem Hauptquartier des Ober⸗Kom mandos der 
III. Armee wird offiziell berichtet: 

Berfatiles, 20. Die. Die muth willige Einäſcherung von St. Cloud 
bat die Beſorgniß vor der Zerſtörung anderer monumentaler Bauwerke im 
Umkreis der belagerten Stadt erweckt. Am meiſten if für die berühmte 
Fabrik von Seores zu fürchten, die von verſchiebenen Seiten her durch das 
Feuer der franzöſiſchen Boris deſtrichen wird. Der Vorſteher der induſtriel 
len Anlagen, Herr Regnault, hatte ſogleich nach dem Einrücken der Preußen 
in Berjailles milltäriſche Beſatzung erbeten, da einige Haufen von Branct⸗ 
tireurs die damals noch vor den Thoren der Hauplſtadt ihr Weſen trieben, 
in die Magazine eingefallen waren, mit ber Aoſſcht, ſich an den vorhan 
denen Werihſachen zu bereichern. Das Beamtenperſonal, an Anzahl zum 
Widerſtande zu ſchwach, hatte ſich grö ztentheils geflüchtet und die Samm- 
lungen, die von jener unterſten Klaſſe der Repabilkaner als herrenloſet 
Eigenthum betrachlet wurden, ſchutlos zurückgelaſſen. Eeſt durch preußische 
Schildwachen wurde die Ordnung wieder dergeflelt. Da ader ſofort auch 
die Kanonade begann und faſt tägli@ einige Granaten aus den parſſer 


Schanzwerken in dem Bereich von Ss ores niederſt len, war an eine voll⸗ = 


Rändtge Berpsdung der Kunſtgegenſtande nicht mehr zu denken. Nar mit 
Mäße gelang es dem Direkior, der fo lange als moglich perſönlich an Ort 


und Steile aathielt, was ſich in den höheren Stockwerken an fertigen Bor = 


A Beteneyer, Chlohpfap; 
in Breslau, 2 

Kaſſel, Bern und Stuttgart: 3 
Sa Co; — 


1870. 


den General Boyer, im Haup'quartier u Ver allles 
ſtellen ließ, ſind in der That ſo naiv, daß nur eine 9 abe 


lang nicht gegen Deutſchland fechten 


„Siecle“ ift bereis bei ſeiner dritten Kr 


Sicherem Vernehmen nach 
beabſichtizt nun Se. K. H der Großherzog, mit der Verlegung 
des Stabes in die Zernirungslinte vor Paris in wenigen Tagen 


In n, 2 
Wien, München, St. Gauen: 


Legion ſoll nächſtens 


zellanarbeiten vorfand, in die beſſer geigügten unteren Theile des Gebau. 2 


des hiaunter zu ſchaffen. Die Fabelk legnt ſich an den Hügelsabhang, der 
von Bellevue weſtwäcts in das Thal des unten Seineufers dinabfübet 
Sie iſt fo gebaut, daß nur die beiden oberen Etagen über dem Erdreich 


ſtihen, während die belden unteren in den Belfen eingemauert find Der * 


obere Theil hat bereits von den franzoſiſchen Scücktugeln fo ſtark gelitten, 
daß es mehr als fraglich iR, ob der Het auf die Dauer wird erhalten 
bleiben können. Auch die letzten Beamten find ſchließlich genöthigt geweſen, 
ihre Wohnungen zu räumen und nach Verſailles überzufiedeln. 


Herr Regnault, einer der namhafteſten Naturforſcher Frankreich, be⸗ 
kannt als Verfaſſer eines auch in Deutſchland viel benutzen Handbuches der 
Chemie, Mitglied des Inſtitutes und der Kgl. preußiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften, hat ſich nun an Se. K. H. den Kronprinzen mit der Bitte 
gewandt, 85 ihm die Möglichkeit gegeben werden möge, wenigſtens den un« 
erſetzlichen Theil der Kunſtgeſchätze von Sevres dem eben iehen zu 
können. Es handelt ſich vornehmlich um eine Samml von Modellen, 
die in geſchichtlicher Reihenfolge die Entwickelung der Zeraſnik verfinnlichen 
und um eine größere Kollektion von Zeichnungen, Formen it ſ. w. die dem⸗ 
ſelben Zweck dienen. In Anbetracht des ſchweren Verlüſtes, welcher der 
Kunſtinduſtrie aus dem Untergang ie Sammlungen erwaächſen würde hat 
Se. Königliche Hoheit das Geſuch bewilligt und verfügt, daß unter Le tung 
des Herrn Rögnaultund mit Hülfe dude de Truppen die Ueber⸗ 
führung nach Verſailles erfolge. Im Auftrage des Kronprinzen hat der 
8 Graf zu Eulenburg die in Rede kommenden Gegenſtände einer 

eſichtigung unterworfen. Die Wagen zum Transport werden von der 
preußiſchen Militärverwaltung hergegeben, und ſoll die Expedition morgen 
ande Pc werden, — vorausgeſezt, daß der Feind durch eine Pauſe in 
ſeiner Beſch eßung von Sevres den Aufenthalt daſelbſt geitattet. Gegenüber 
der Geringſchätzung, mit der die Franzoſen in dieſem Feldzuge ſchon ſo oft 
die monumentalen Bauwerke ihres Vaterlandes behandelt haben, muß es 
als charalteriſtiſch für den Geiſt, in welchem die deutſchen Armeen den 
Krieg führen, hervorgehoben werden, daß von ihrer Seite alles geſchieht, um 
unnützen Verheerungen vorzubeugen. 

Heute traf die Nachricht ein, daß die Stadt Chateaudun, circa 18 Mei- 
len von Paris, geſtern früh 3 Uhr von Truppentheilen der 22, Diviſion 

enommen worden ift. Die Stadt war von dem Feinde offenbar mit gro- 

— Bedacht ſtark verbarrikadirt, ſo daß die Thore im Sturm genommen 
werden mußten. Trotzdem ſind unſere Verluſte gering. Durch die Be⸗ 
ſetzung dieſes Ortes halten unſere Truppen die nächſte Bahaftrede von Pa⸗ 
ris auf Tours in der Hand. Auch dem ſchon eingeleiteten Vorſtoß gegen 
Chartres muß dieſe Bewegung zu Gute kommen. 

Aus Verſailles, 20. Oktober, erhält die „Kreuzzeitung“ 
(offenbar von polizeilicher Seite) ein Schreiben, dem wir Fol 
gendes entnehmen: 

Hörte man hier in Verfailles nicht manchmal, namentlich in wind» 
ſtillen Abendſtunden, das ſchwere Geſchütz von Paris herüder dröhnen, fo 
würde man ſich in eine preußiſche Baraitonfad, während des Frledens ver- 
fegt glauben. Alle Tage große Wachtparade auf dem Place d' Acmes vor 
dem Schloſſe, die fo regelmäßig und in fo ſtrammer Haltung, auch in fo 
gutem Anzüge abgehalten wird, als wäre der Beind hundert Meilen weit ent. 
fernt; die Na tie. offen und gut verſehen, alle Laden offen. Ja der Frühe 
ziehen wie in der Heimat) Bataillone zum Exer zieren, jo bier zur Ablöfung 
der Vorpoſten aus, und die abgelöſten kommen zurück. Von Gewaltthätig⸗ 
keit, Zwängz, Unrahe keine Spur. Zur Herſtellung dieſer Zuſtände hat die 
von dem Direktor der Beldpolizet, Geh. Regicrungsratg Stleder, tn kür- 
zeſter Zeit eingerichtete neue Polizeſverwaltung der Stadt viel beigetragen, 
zu welcher nicht allein die Beamten der Beldpolizei des k. Hauptquartier, 
12 Einfluß der neuerdings aus Berlin abkommandirten berittenen Schuß · 
leute verwendet werden, ſondern auch die Feldgendarmerie des 5. und 11. 
Armeecorps, ohne deswegen die früzere kaiſerliche Polizeiverwaltung von 
idren Exekutio ⸗Funktionen zu dispenſiren. Im Gegenth il iſt der feühere 
Chef der kaſſerlichen Polizei, unter Leitung des Beldpoltzeidireltors Stieber, 
noch in Thätigkeit und die früheren 25 Sergeanks de ville den Feldgendar⸗ 
men für alle ullvmaßregeln beigegeben. Ueber hundert Beamte, ſo⸗ 
wohl deutſche als franzöſiſche, halten die Ordnung nach allen Richtungen 

in aufrecht. Freilich fehlt noch die franzöſiſche richterliche Gewalt, da die 
uſtizbehörden einftweilen noch ihre Dienſte verſagen, weil ſie nicht wiſſen, 
in weſſen Namen fie recht ſprechen ſollen. Darunter leidet aber die Polizei 
Verwaltung weniger, als die ſowohl in den Gefängniſſen vorgefundenen, als 
feitdem in dieſelben abgelieferten Gefangenen. Daß auch die politiſche Po⸗ 
lizei in einem Hauptquartiere, auf welches jetzt wohl ganz Europa blickt, von 
rößter Wichtigkeit tft, liegt auf der Hand, und wie man hört, kommen nach 
ieſer Richtung hin Dinge vor, die man in gern Verhältniſſen kaum 
as uden würde. So wird z. B. plößlich bekannt, daß derſelbe Mr. 
e Sourd, welcher als Sekretair der Benedettiſchen Ambaſſade in Berlin dem 
Grafen Bismarck am 19. Juli die Kriegserklärung Frankreichs gegen Preußen 
überreichte, fich ganz ungeſtört hier in Verſailles bei jeiner Mutter aufhält, 
alles Vorgehende ganz ungenirt beobachten kann und keinerlei Garantie vor- 
handen iſt, daß er außer Verbindung mit ſeinem früheren, allenfalls auch dem 
gegenwärtigen Gouvernement iſt. Einem ſo durchaus abnormen Zuſtande 
bat die Feldpolizei⸗Direktion ſofort ein Ende gemacht, indem Herr Le Sourd 
veranlaßt worden iſt, feinen Aufenthalt einſtweilen in Mainz zu nehmen, 
bekanntlich eine der deſignirten, ſpäter aber nicht benutzten Etappen der Kaiſ. 
anzöſiſchen „RheinArmee“ Es iſt nahezu unglaublich, welche Menge von 

erſonen ſich unter den verſchiedenſten Vorwänden hier in Verſailles einzu 
niſten ſuchen. Geſandtſchaftsagenten, Zeitungs ⸗Korreſpondenten, Projekten⸗ 
macher, ſelbſtbeauftragte politiſche Rath geber, ſogar Damen, die gern irgend ⸗ 
wie Einfluß gewinnen möchten und in ihre! Zirkeln Politik zu machen ſuchen, 
— kurz, es verlangt die ganze Wachſamkeit eines erfahrenen Beamten, um 
dieſes Treibens Herr zu bleiben. Denunziation, Spionerie, Geldſpekulationen, 
Androhungen von Attentaten ſuchen ſich den Rang abzulaufen, werden aber 
ſämmtliche in aller Stille unſchädlich gemacht, und man hört erſt von ihnen, 
wenn ſie erledigt ſind. 


Am 21. Oktober iſt Chartres von Truppentheilen unter 
General v. Wittich beſetzt worden. Der „Staatsanz.“ bemerkt 


hierzu: 

ieſe Beſetzung der Hauptſtadt des Departements Eure. et-Loire gewährt 
für etwa im Nordweſten Frankreichs nothwendig werdende Operationen einer⸗ 
ſeits eine geſicherte Baſis, während andererſeits durch ſie die rechte Flanke 
des v. d. Tannſchen Corps gegen plötzliche feindliche Angriffe gedeckt wird. — 
Chartres iſt ferner namentlich wichtig als Krotenpunkt der Bauen, welch: 
ſüdwärts über Chateaudun nach Tours, weſtlich aber über le Mang in die 
Bretagne führen. Die Stadt hat faſt 20,000 Einwohner, iſt Sitz des Prü- 
feften wie der verſchiedenſten anderen Behörden, hat bedeutende Hut- und 
Mützenfabrlken, Gerbereien, Färbereien und beträchtlichen Woll⸗ und Getreide⸗ 
handel. Unter den Gebäuden zeichnet ſich namentlich die im Jahre 1020 
erbaute Kathedrale aus, ferner das architektoniſch ſchöne Wilhelmsthor, das 
einen Theil der ehemaligen Befeſtigungen bildet, die Bibliothek mit 30,000 
Bänden, das Rathhaus u. A. 


Der „Köln Ztg.“ wird unterm 21. Okt. geſchrieben: 
Während ſich rings um Paris ein formidabler Artilleriepark verſammelt, 
um den Forts und der Umfafjungdmauer energiſch zu Leibe gehen, ſcheint 
man im franzöſiſchen Heerlager feine Sache auf weniger reelle Dinge geſetzt 
zu haben. Meldet man doch, natürlich jetzt erſt nach der erfolgten Einnahme 
der Stadt Or beans allen Ernſtes das Auftauchen einer neuen Jungfrau, 
einer modernen Johanne d Arc, welche ſich urplötzlich an der unteren 
Loire gefunden und welche die Herzen der Franzoſen mit neuem Muthe und 
neuer Hoffnung erfülle. Das begeifterte junge Mädchen, welches, wie ihre 
Vorgängerin unter Karl VII, Bifionen hat und der Stimme der Mutter 
Gottes gehorcht hatte, scheint es, diesmal nicht nöthig, ein Examen 
darüber zu beſtehen, ob fie nicht etwa mit „böfen Mächten“ in intimer Ver 
bindung ſtehe. Dafür trägt auch die neue Jungfrau keine Rüstung und 
kein Schwert, ſondern einen langen ſchwarzen, kaftanähnlichen Mantel; wahr 
ſcheinlich, um fo die Trauer über die Lage des Vaterlandes anzudeuten. Man 
hat ihr auch den Oberbefehl über die Lolre⸗Armee bis zur Stunde noch nicht 
anvertraut. Dennoch aber zieht fie an der Spitze der Truppen, welche ſich 
in Tours noch befinden, einher und trägt ihnen ein feidenes Banner voran, 
auf welchem die heilige Jungfrau mit dem Itſuskinde gemalt find, fo daß 
es faft den Anſchein bat, als hätten die Regiſſeure dleſes neuen Wun ers 
vom eifrigen Studium der Schillerſchen Jungfrau von Okleang Natzen ge⸗ 
ogen. Die Nachricht, fo fabelhaft fie klingt, iſt in offizieller Welſe hier ins 
auptquartier der Südarmee gemeldet worden und deßhalb jedenfalls auch 
wertb, in Deutſchland gekannt zu werden. Jazwiſchen fährt General von 
der Tann fort ſich wenig um die Jungfrau zu kümmern. Er hat der reichen 
Stadt Orleans eine Kriege kontribution von 1½ Mill. Fe. auferlegt und die 
Stadt Etampes wegen Durchſch ieidung eines Telegraphendrahte; in eine 
Strafe von 40,000 Fe, genommen, während man ſonſt für dieſes Vergehen 
nur 2000 F. einzutceiben pflegt. Das Vorgehen des Generals hatte jeden. 
falls fur Folge, daß die Studibehörden fofort einen eigenen Sſcherheltdienft 
— um fo ſelbſt die Wiederholung von Vergehen und Strafe zu 
verhüten. 
Die Verbindung zwiſchen Verſailles und Orleans zu 
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ſichern, iſt General vu d. Tann einſtweilen noch in Orleans 
geblieben. Wie aus nad ſtehender Verordnung hervorgeht, iſt 
dieſe Verbindung allerdings von erheblicher Wichtigkeit. 

„Es wird immer ſchwieriger, die Stadt Verſailles mit neuen Lebens ⸗ 
mitteln zu verſorgen. Unter dieſen Umſtanden ſceue ich mich den Bewoz 
nern der Stadt an zel n können, daß die Eiſenbahn, welche ſeither dle 
Stadt Deleans 5 s mit Lonjumeau verband, in wenigen Tagen 
wieder hergeſtellt width, da die deutſchen Truppen in Orleans ein ausreichendes 


Material gefunden haben, um den Verkehr dieſer Bahn wieder zu er⸗ 
nen Da die 1401 O d ihre ue ung nicht ſo viel wie das 
epartements der Seine durch den Krieg gelitten hat, befinden 


fig dort Lebens mittel in hinlanglicher Menge um die Ausfuhr derſelben zu 
geſtatteg. Ich lade daher die Geſchaͤfteleute von Verſallles ein, ſich die bevorſtehende 
Wiedereröffnung der Eiſenbahnizu Nutze zu machen, um ſich in direkte B.zle⸗ 
dungen mit jenen Gegenden zu ſetzin und jo die Verprootanttrung der 
Stadt durch Ankäufe auf den Märkten von Orleans zu ſichern. Man wird mich 
immer bereit finden, dieſen näzlichen Handel meinerjeits zu befördern, indem 
ich den Geſchafisleuten Geleite briefe für die Paſſiſung der deutſchen Poſten⸗ 
Unten ausſtellen werde. 
Verſailles, den 18. Oktsber 1870. 
Der Präfekt des Seine⸗ und Dije- Departements. 
v. Brauchitſch. 


Nach der Einnahme von Orleans wurde folgende Pros 
klamatioa des deutſchen Corpskommandaaten v. d. Tann in 


der Stadt affichirt: 

„Franzöſiſche Bürger! Da ich den Wunſch hege, foolel es in meiner 
Macht ſteht, das Uaglück der von den Leiden des Kcieges heimgeſuchten 
Bevölkerung zu lindern, ſo wende ich mich an ihren guten Sinn in der 
Hoffnung, daß die Aafrichtigkeit meiner Worte nicht verfehlen werde, ihr 
die Aigen übee die Lage der Dinge zu öffnen und fie zu deſtimmen, ſich 
auf die Seite der beſonnenen Partei zu ſtellen, welche den Frieden wänſcht. 
Eure vorige Regierung hat Deutſchland den Krieg erklärt. Nie if ein: 
Kriegserklärung frivoler geweſen. Die deutſchen Acmeen konnten darauf 
nur mit der Uederſchreitung der Grenzen antworten. Sie trugen einen 
Sieg nach dem andern davon und Eure Armee, das Opfer eines Syſtems 
der Lüge und Demoraliſation, war faſt vollſtandig ohnmächtig. Da kam 
eine andere Regierung. Man hoffte, ſie werde den Frieden wiederherſtellen. 
Ste that nichts dau Und warum! Ste färchtete, ſich unmöglich zu 
machen und zog es daher vor, unter dem Vorwande, daß die von der deut⸗ 
ſchen Armee voegeſchlagenen Bedingungen unannehmbar wicen, eigen Krieg 
forlzuſetzen, der nur zum Uatergang Frankreichs führen kann. Und welches 
find denn die Bedingungen der ſlegrelchen Armee, welche man nicht anneh 
men zu können geglaubt hat? Die Wiedererwerdung der Pro oinzen, welche 
zu Deutſchland gehört haden, in denen noch heutzutage die deutſche Sprache 
in Stadt und Land die herrſchende if, kurz, Elſaß und das deutſche 
Lothringen. Iſt dieſe Forderung übertrieben! Welch? Aaſprüche würde 
wohl das ſtegreiche Frankreich gemacht haden? Man dat Euch geſagt, der 
Zwick der Operationen der deutfhen Armeen wäre die Erniedeigung Branl- 
reichs. Das iſt einfach eine Lüge, erfunden, um die Leidenſch aften des gro- 
ßen Haufens zu erregen. Im Gegentgell if es Eure Regierung allein, 
welche durch ihre Maßaahmen die deutſchen Acmeen in das Herz Frank- 
reichs hinein fleht, feinen Uitergang herdeifährt und wach: dahin gelaag n 
wird, wean ſte bei ihrem Beginnen beh zcrt, ia der Tüat das ſchöne Frank. 
reich zu erniedrigen, das doch der beſte Freund derſelben Nuton fein könnte, 
die es zum Kımpfe gezwungen hat. Ocleans, den 13. Okt. 1870. Der 
General der Jafanterie, Baron v. d. Tann.“ 

Ii Beaugeney in der Nähe von Ocleans ließ die fran⸗ 

zöftihe Regierung den Maire füſiliren, weil er ſich nach 
ihrer Anſicht bei dem Einrücken der deutſchen Truppen nicht 
tapfer genug benommen hatte. — Der in Dijon etſcheinende 
„Bien public“ veröffentlicht folgende Depeſche: 

„Auxonne, 13. Okt. Der kom mandirende Oberſt der Mobilen an 
den Kommandanten der Artillerie in Augonne: Die Bogefen, find aufgege · 
ben; der General Cimbeiels zieht fih üder Lare auf Beſancoa oder Bel ⸗ 
fort zurück. Der Fand rückt in 3 Kolonnen mit einer zihlreichen Beld- 
aritlerle raſch vor. Das ganze Lard von den Vogeſen bis Beſancon, mit 
Ausnahme der feſten Platze iſt offen. Veſoul und die aaderen Pankte find 
von einer Beſetzung des Fein zes oideozt. Ja D joa hat die Nachricht von 
dem Vormarſche der Preußen große Aufregung 5 un Ben Da der 
General Cambriels ſich mit feinem ganzen Armeecorps auf Beſangon zurück 
gezogen hat, fo ſteht das ganze Saonethal dem Feinde offen Der Marſch 
des Feindes auf Veſoul, Gray, Dijon und Lyon ſcheint künftig ſicher. Man 
meldet, daß die feindlichen Kolonnen ſich durch Kontingente verſtärken, die 
über Mannheim und . aus Deutſchland ankommen. Die neueſten 
Nachrichten melden, daß die Preußen am Donnerſtag in Elviller, zwiſchen 
Epinal und Gray, 100 Kilometer von der letzten Stadt waren. Garibaldi 
83 ſein Hauptquartier in Dole errichtet, wo die Franctireurs ſich in großer 

ahl konzentriren.“ 5 £ 

Aus dem Hauptquartier Garibaldis bringt das in 
Genua erſcheinende „Movimento“ folgende Berichte: 

Dole“ 16. Oktbr. „Garibaldi durchſtreift hier vom Morgen bis zum 
Abend die überraſchend fehöne Umgebung, um das Terrain zu ſtudiren, 
deſſen mannigfaltige Zufälligkeiten, zahlreiche Waſſerriſſe und Wälder es 
ganz vorzugsweiſe für den Guerillakriez eignen. Beſonders erfreut wurde 
er durch die Ankunft ſeines Schwiegerſohnes Stefano Canzio und der von 
demſelben mitgebrachten Freunde, darunter Gattorno, Vivaldi, Pasqua und 
Sartorio, die er feſtlich empfing. Außer dem vom General untrennbaren 
Baſſo befindet ſich noch Bordon bei ihm, Oberſt des Generalſtabes und 
Franzoſe, der aber lange Zeit in Italien lebte, ſowie der unvermeidliche 
Pantaleon, der ſich nun definitiv der Kutte entledigte, um Soldat zu wer ⸗ 
den. Jadeſſen iſt bis jetzt weder der Generalſtab, noch das Hauptquartier 
organiſirt, doch hoffen wir, daß der General in einigen Tagen ſchon ſeine 
tapferen Soldaten und alten Freunde um ſich haben wird. Menotti iſt, von 
Tironi Dh eben angekommen und Sirtori und Ulloa wurden gleichfalls 
von Garibaldi eingeladen was jedoch von dem Letzteren nicht angenommen 
werden konnte, weil er in Florenz zurückgehalten wird: Heute wurde der 
General eiligſt nach Beſangon berufen, angeblich, weil ſich die dortigen 
Truppen und Freiſchaaren aufzulöſen drohen.“ 

Beſangon, 17. Oktbr. „Garibaldi iſt, von dem Präfekten und dem 
Kommiſſar des Vertheidigungs⸗Komites dazu veranlaßt, angekommen. 
handelt ſich darum, die hier befindlichen revolutionären Truppen und die 
Trümmer des Corps Cambriel zu ordnen, wie überhaupt das Kommando 
aller bis jetzt im Departement Doubs verzettelten Streitkräfte zu uͤbernch⸗ 
men. Von den Veriheidigern der Voge en if ſeit der Flucht Cambriels 
vor einem noch gar nicht anweſenden Feinde, wobet der Train, namhafte 
Munition und 5000 Cgaſſepots verloren gingen, fo viel wie gar nichts mehr 
vorhanden. Gambriel hat ſich vor feinen eigenen Leuten verbergen müſſen, 
die ihn für ihre Mißerfolge verantwortlich machen; die B:hördın verlang- 
ten auch deſſen Adſeung und erbielten die Anzeige von der bevorſtezenden 
Ankunft Gambettas als Antwort. Canzie wurde zum Kommandanten 
des Hauptquartiers, Frapolll zum Chef des Generalſtades ernannt. In 
Beſangon ſtehen im Ganzen üder 10,000 Mann, beſtezend aus Freiwilligen, 
Mobilgarden und Franetſreurs, ſchöne, junge Leute, ader ohne Befehls ha⸗ 
ber und, was noch ſchlimmer iſt, ſogar ohne Offiziere. Es wäre zu wün« 
fen, daß unfere zahlreichen garibaldiniſchen Offiztere hierher kamen. 

Die Feſtung Verdun, welche ſeit dem 25. Sept., nach⸗ 
dem noch Tags zuvor ein kleiner Ausfall der dortigen Garniſon 
ſtattgefunden hatte, von deutſchen Truppen unter dem Befehle 
des Generals v. Bothmer zernirt worden, wird ſeit dem 13. Of- 


tober förmlich belagert. Der „Staalsanz.“ ſchreibt: 

Der Plat zählt zu denen erſter Klaſſe, ſollte eine Normal ⸗Kriegsbe. 
fagung von 4196 Mann und 714 Pferden haben, if aber von 7—8000 
Mann beſetzt, meift Mobil. und Nationalgarden, wahrſcheinlich aber auch 
einem Infanterie- und einem Kavallerie-Regiment der regulären Truppen; 
Kommandant der Feſtung iſt General Marmier, die Truppen werden vom 
General Guerin befehligt. — Verdun liegt auf dem rechten Ufer der Maas 
und an der wichtigen Eiſendahnlinte, welche von Chalons nach Metz geführt 
werden ſollte, bet Ausbruch des Krieges aber erſt dis Clermont, einige Mei ⸗ 
len ea Verdun, vollendet war; es ſperrt ſomit dereinſt die kürzeſte 
Verbindungelinie von Paris nach dem Mittelrhein und fetzt ſchon die Straße 
von dieſem durch die Argonnen — den Pa 


Dann iſt ee wichtig durch ſeine Lage an der Maas, die zwar für gewöhn⸗ 
lich ſeicht, dei güaſtigem Waſſerſtande ſedoch von hier ad — 2 
des Jahres ſchiff bar if; Be ter die Straßen von Sedan und 
Montmedy (über Stenay und r ſüdlichen von St. Mihiel und 
Commercy zuſammen. Die Zeſtung liegt tief im Maasgrundt in einer 
rings von Höhen umgebenen Niederung, die ſo breit ift, daß auf dem lin⸗ 
ten wie auf dem rechten Ufer des Fluſſes jene trotz ihres verhältalßmäßtg 
nahen Herantretens an — dennoch nicht in die Befeſtigung 
hineingezozen werden konnten, ſo daß fie nun dem Belagerer gün⸗ 
ſtige Poſitlonen für die zur Beſchießung des Platzes aufzuftellenden 
Batterien darbieten. Die Befeſtigung umfaßt die der Stadt und die Zita⸗ 
delle; erſtere iſt auf dem rechten Ufer des Fluſſes gelegen und beſteht aus 
einer regelmäßigeg, einfachen Enceinte, deren Vorterraln durch die Anftauung 
der Maas und mehrerer Arme derſelben unter Waſſer geſetzt werden kaun. 
Die Zitadelle bildet den weſtlichen Theil der Feſtung, liegt auf dem linken 
Ufer uad wird aus einem, auf einer Anhöhe gelegenen Fort, einem baſtio⸗ 
nirten Fünfeck in Vaubans Manier, und einem dieſem ſich unterhalb bis an 
die Maas anſchließ nden Walle gebildet, deſſen Vertgeldigungs fähigkeit ein 
vor feiner Front fließender Bach noch erhöht. Unter Vauban beſaß Verdun 
zehn Baſtions und fünf Ravelins; dieſer zog die alte Zitadelle in dieſe Be 
feſtigungen hinein und fügte die neue Zitadelle mit fünf Baftions den frühe⸗ 
ren Werken hinzu. — Die Stadt, welche etwa 13,000 Einwohner zählt, ift 
Hauptort des Arrondiſſements und Sitz eines Biſchofs ſowie vieler Militär. 
und Zivil⸗Behörden; fie befigt beträchtliche Brauereien, Färbereien, Oelfabri⸗ 
ken, und hat kebhaften Handel in Wollenwaaren, Dragees und Liqukure , von 
denen jährlich etwa 70,000 Kilos, bezüglich 15,000 H. ktoliters aus gefü 

werden. An Banlichkeiten find außer der Zitadelle, den zehn B fiene, 
vier Thoren, die aus dem elften Jahrhundert ſtammende Kathedrale, das Se 
minar, der Pal iſt des Biſchofs, das Maſtum für Alterthümer und das Rath⸗ 
haus nennenswerth. — Die beiden Flußafer find durch eine maſſive Brüde 
verbunden, welche von ver Zitadelle u mittelbar vertheldigt werden kann. 


Dentſchland. 


Berlin, 25. Oktober. Der bereits telegraphiſch erwähnte 
Artikel der in Wien erſcheinenden offiziöſen „Korreſpondenz 
Warrens“, betreffend die Verſuche zur Herbeiführung eines 
M lautet wörtlich: 

Aus London geht uns die authentiſche Meldung zu, daß der i 
des Aeußern, Lord Granville, in offizieller ee > triegfähemn — 
Mächten, einen Waffenſtillſtand dringend angerathen hat. Der enzliſche 
Miniſter motivirt denſelben durch die politiſche Nothwendigkeit, daß eine 
franzöſiſche Nationalverſammlung zu Stande komme, welche vielleicht allein 
die moraliſche Verantwortlichkeit auf ſich nehmen wird, den Frieden zu ſchlie⸗ 
ßen. Die Schwierigkeiten, welche die jetzt in Frankreich beſtehende Regie⸗ 
rung zu überwinden hätte, um den Seren zu beenden, ſind ganz un. 
gewöhnlicher und außerordentlicher Art. Eine Regierung, welche f elbſt 
nur u dem Werke nationaler Vertheidigung berufen geglaubt hat, dich in 
der That grobe Hinderniſſe vor ſich, wenn ſhr der Sieger Bedingungen auf⸗ 
erlegen will, welche ſie ſich kaum berechtigt fühlt, in Betracht zu ziehen 
Aus dieſer Poſition können, wle es das engliſche Kabinet richtig erkennt, 
die e Regierungsmänner ſich am beſten dann befreien, wenn eine 
höhere Autorität, als fie ſelbſt, für Frankreich eintritt, wenn die Vollmacht. 
träger der Nation ſelbſt über die Bedingungen des Friedens beschließen hel⸗ 
fen. Der Waffenſtillſtand ſoll zum Zwecke haben, die Einberufung der 
franzöſiſchen Nationalverſammlung binnen der kürzeſten Friſt zu e 
Die engliſche Regierung hat den Wunſch in lebhafter Weije ausgesprochen, 
bei dem Schritte, den ſie gemacht hat, von Oeſterreich, Rußland und Italien 
unterſtützt zu werden. Die öſterreichiſch. un ariſche Regierung hat keinen 
Augenblick gezögert, dieſem Verlangen nachzukommen. Ihre eigenen wieder 
holten Anregungen ſind es ja, denen das Vorgehen Lord Granvilles jetzt 
entſpricht. Sowohl in Berlin wie in Tours ik von Seite unſeres Kabi- 
nets der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes in der wohlwollendſten Weiſe ber 
fürwortet worden. Allerdings läßt ſich nicht verkennen, daß bedeutende 
Schwierigkeiten erſt überwunden werden müſſen, bevor jene Waffenruhe zu 
Stande kommen kann. Die Initiative, welche England ergriffen hat 
jedoch 4 daß der Wunſch der neutralen Hauptmächte . u Gun⸗ 

eiſe zum Ausdrucke gelan · 


ſten der Herſtellung des Friedens in wärmſter 
gen kann. Die Hoffnung iſt demnach rege, daß Lord Granvilles Bemühun⸗ 
— nicht ohne Erfolg ſein werden, und daß ein Krieg, der ſo namenloſe 

pfer gefordert hat, endlich einem allgemeinen Friedenszuſtande wird Platz 

machen können. 5 7 

— Aus Trier iſt an den Bundeskanzler eine von ange⸗ 
ſehenen Bürgern der Stadt unterzeichnete Proteſtation ge⸗ 
gen die Anſchauung abgeſandt, „daß bei der Beſtimmung der 
künftigen Grenze das Nationalitätsprinzip oder die Sprachgrenze 
als maßgebend anerkannt und ſonach der franzöſiſch redende 
Theil von Lothringen insbeſondere die Stadt Metz, von der An⸗ 
nerion ausgeſchloſſen werden ſoll.“ Die Proteſtation führt zur 
Erläuterung ihres Standpunktes an: 

„Gegen dieſe von der „Köln. Ztg.“ in zahlreichen Leitartikeln verthei⸗ 
digte und als die wahre öffentliche Meinung von ganz Deutſchland hinget 
ſtellte Anſchauungsweiſe jehen ſich die unterzeichneten Einwohner der Stad 
Trier und magen veranlaßt, für ihren Theil auf das Energiſchſte zu 
proteſtiren und Ew. Excellenz zugleich ihr Zeugniß dafür entgegen zu brin⸗ 
gen, daß die theoretiſchen und praktiſchen Bedenklichkeiten, mit welchen man 
die Einverleibung der Stadt Metz bekämpft, hierorts von der großen 
Mehrheit der Bevölkerung nicht gebilligt werden. Allerdings müſſen wir 
nach unſerer Kenniniß der lothriagiſchen Bevölkerung annehmen, daß fie vor⸗ 
erſt die Abtrennung von Frankreich ſchwer empfinden werde; indeſſen ſind 
wir zugleich überzeugt, daß in dieſer Hinſicht zwiſchen dieſſeits und jenseits 
der Sprachgrenze ein erheblicher Unterſchied nicht hervortreten wird. Die 
Schwierigkeiten, welche aus einem ſolchen Berhältniffe wirklich entſpringen 
und die Gefahren, welche man furchtſamerweiſe daraus hervorgehen ſieht, 
ſcheinen uns kaum in die Wagſchaale fallen zu können, gegenüber den ſchwer 
wiegenden Vortheilen, welche nach dem Urtheile der Fachkundigen der Beflk 
der Feſtung für unfere Landesverkheidigung mit ſich bringen wird. Zuge 
beſondere aber halten wir, die wir in der nächſten Nähe der bisherigen Grenze 
wohnen, uns für berechtigt, dagegen Proteſt zu erheben, daß man jener 
Stimmung der zu erwerbenden Landestgeile eine größere Bernat tigung an⸗ 
— en ul 1 G4 — 5 der wie uns fortdauernd, 
und den ernſten Gefahren, in denen wir uns 
Krieges 4 4 haben.“ V 

— Der Provinzial Landtag der Provinz Hannover 
iſt auf den 27. Okt. d. J. berufen und zum Landtagsmarſchall 
der Erlandmarſchall Graf zu Münſter auf Derneburg und zu 
deſſen Stellvertreter der Stadidireftor Raſch in Hannover er⸗ 
nannt worden. 

— Da es erwieſen iſt, daß manche franzöſiſche Offi⸗ 
ziere, welche auf Ehrenwort, nicht ferner gegen uns zu die⸗ 
nen, wieder entlaſſen wurden, unter Zuſtimmung der proviſo⸗ 
riſchen Regierung zu Tours aufs Neue die Waffen gegen uns 
ergriffen haben, 0 hat, (wie man der „K. 3.“ ſchreibt) der Kö⸗ 
nig jetzt befohlen, daß künftighin alle gefangenen franzöſiſchen 
Offiziere ſogleich nach Deutſchland gebracht werden. 

— Von Offizieren und Beamten der III. A mee, zu der 
bekanntlich auch das V. Armeccorps gehört, find folgenden hate 
riſche Orden 177 8 1 

Dem Generalſtabschef der III. Armee, Generall N 
thal, als Leiter der Operationen dieſer Armee, den dre 
V. Urmeecorps, General der Jafanterie v. Kirchbach, für die Tage von 
Weißenburg und Wörth das Kommandeurkteuz des Milttar-Maz ·Joſey . 
Ordens; dem Generallteutenant v. Schmidt, Kommandirenden der fi 
Diviſion des V. Armeecorps und dem Generalmajor v. Sandrart Chef 
der 9. Divifion des V. AC. Beiden für die Tage von Weißenburg und 
Wörth das Ritterkreuz des Militär- Max⸗Joſeph Ordens; dem rn Dr 
Generalinſpektor des Ingenicur-Corps und der Feſtun gen, Gencrallieutenant 
v. Kleiſt, dem Artillerie-⸗Kommandanten der III. Armee, Generallientenant 


von les Brandes Jslettes. v. Herkt, dem 1. Ingenieur- Oſſizier der III. Armee, Generalmajor v. Schulz, 
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dem Oberquartiermeiſter der III. Armee, Oberſt v. Gottberg, dem Chef der 
Johanniter, Hürſten Pleß, und dem Reiter der Verwundeten. und Keanken⸗ 
Ua bei der III. Armee, Major a. D. Fürſten zu Puttbus das Geoß⸗ 
mthuxkreuz des Militär- Verdienſtordens; dem Generalſtabs⸗ Chef des V. 
norddeutſchen AC, Oberſt von der Eſch, dem I.“ Adjutanten des, Kron⸗ 
2 von dag Major v. Miſchke, dem Major vom Generalſtab, 
III. Armee v. Hahnke, dem — vom großen Generalſtabe v. Blume, 
Kommandanten des Hauptquartiers der III. Armee Major v. Winter⸗ 
feldt, dem Vorſtande der Dienftabtheilung des Hauptquartiers der III. Armee, 
5 v. Dreſſow, dem Major a. D. von dem Ku ſebeck, Attache des Prinzen 
Puttbus, dem Geheimen Rath v. Barrezki, Oberintendant der III. Armee 
und dem Generalarzt der III. Armee Dr. v. Böger das Comthurkreuz des 
Militär⸗Verdienſtordens; dem Hauptmann des Generalſtabs der III. Armee 
db. Lenke, dem Hauptmann des Generalſtabs des V. A.⸗C. v. Mantey das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Milltär⸗Verdienſtordens. 


— Die „Independance belge“ hatte gelegentlich der Miſſion 
des General Boyer die Vermuthung ausgeſprochen, daß die 
Friedengzb ingungen günſtiger für Frankreich ausfallen würden, 
wenn daſſelbe ſich bereit erkläre, die Napoleoniſche Dynaſtie 


weiter regieren gu laſſen. Dazu bemerkt die „Nordd. Allg. Z.“: 
Die ma ance“ möge Io e Die ſeit 1815 gemachten Er⸗ 
chen Gebächtniffe, als daß man daran denken 


a nd zu friſch im deut 
ollte, auch nur den kleinſten Bruchtheil einer Garantie des Friedens in der 
orm oder der perſönlichen Anſchauung irgend einer franzöſiſchen Regierung 
zu ſuchen. Alle frangöftihen Regierungen ſeit dem zweiten pariſer Biden 
mochten deren derzeitige Anhänger Bonald, e ters, Tocque⸗ 
ville oder wie immer heißen, haben ein mehr oder weniger ausdrucksvolles 
Koquettiren mit der Rheingrenze als das ſicherſte Mittel. n er» 
kannt. Deutſchland 10 deshalb darauf hingewleſen, durch K einer 
wirklich feſten Vertheidigungslinie ſich in die Lage zu bringen daß künftig 
nicht mehr jedes phyſiſche oder moraliſche Kraakhelteomptom der Regierer 
inkreichs eine Panik der Börſe, einen Stillſtand der Geſchäfte erzeugt. 
anach wird es uns vollkommen gleichgültig ſein können, Wen oder Was 
Frankreich ein- oder abſetzt. — „ 
— Die Königin war geſtern in Frankfurt a. M. an⸗ 
weſend und traf um ½2 Uhr im Dome ein, woſelbſt der Ober⸗ 
Bürgermeiſter und das Dombau⸗Komite Allerhoͤchſtdieſelbe 
empfingen. Ihre Majeſtät ſagte daſelbſt: „Sie finden es na⸗ 
türlich, daß Mein erſter Beſuch in dieſer erwürdigen Stadt 
dieſer geheiligten Stätte gilt. Sie finden es aber auch gewiß 
na, daß Ich Meine re an der Herſtellung dieſer 
Kirche durch einen Beitrag beweiſe. Gott ſegne Deutſchland.“ 
— Hierauf überreichte die Königin ein Geldgeſchenk und be⸗ 
9700 dann die Verwundeten im Heiligegeiſt⸗ und Bürger⸗Ho⸗ 
ſpital. — Bei dem Mangel an Zeit und der nöthigen Rück⸗ 
bc auf die Geſundheit Ihrer Majeſtät konnte dem Garniſon⸗ 
azareth, dem Baracken⸗Lazareth, dem Vereins⸗Depot und La⸗ 
zareth, ſowie dem Lazareth der Baronin von Rothſchild, nur 
eine kurze Zeit gewidmet werden. Ueberall waren die Vereins 
Vorſtandsmitglieder anweſend und wurden der Königin vor⸗ 
geſtellt. — Ihre Majeſtät dinirte bei der Generalin von Boyen 
und kehrte ſodann nach Homburg zurück, woſelbſt heut die 
Großherzogin und die Prinzeſſin Wilhelm von Baden erwartet 
werden. 
— Die Zahl der in Berlin zur Fahne einberufenen Reſerviſten und 
3 beläuft fa im Ganzen auf 35,000 Mann nicht ganz 
5 Prozent der Bevölkerung, aber jedenfalls erheblich mehr als der Durch. 
ſchnitt des ganzen Landes und genug, um einen fehr fühldaren Einfluß auf 
alle Verhältniffe zu üben. Wie viele dieſer 35,000 Mann verheiratet find, 
iſt bis jetzt nicht ermittelt; man wird aber 6608 gegen 20,000 Verheiratete 
annehn en können, da allein mehr als 13, Frauen von Reſerviſten und 
Landwehrmännern als unterflügungbedürftig ermittelt und von der Stadt 
unterſtüßt worden find. 5 5 2 
— Die Zahl der zur Armee gefandten Feld poſtpäckereien hat ſich 
in der erſten Woche auf 175,000 Stück belaufen. Zur Sortirung und 
Verpackung derſelben für die einzelnen Truppentzelle waren 8750 Sacke, 
8 per Bahn 67 Waggons erforderlich. Der Landtransport in 
Frankreich erforderte 292 zweiſpaäͤnnige Wagen. Eine Abnahme der Ver⸗ 
ſendungen if noch nicht bemerkbar. (Staatsanz.) 
— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht den Vertrag zwiſchen dem Ge⸗ 
neral-Poſtamte des Norddeutſchen Bundes und dem General⸗Poſtamte 
des Vereinſgten Königreichs von Großbritannien und Irland vom 25. 


April 1870. f 
Belgien 


Brüſſel, 22. Okt. Der belgiſche „Moniteur“ enthält fol⸗ 
dende Note: „Wir haben unter der Rubrik Deutſchland ein 
erliner Telegramm veröffentlicht, welches erklärt, daß Preu⸗ 
ßen keine Klage gegen die belgiſchen Journale ein⸗ 
ereicht hat, und daß es nur konſtatiren ließ, daß ihre Sprache 
en Sympathieen Deutſchlands für Belgien, welche vor dem 
Krieg ſo lebhaft waren, ſchaden könnte. Unſere Regierung hat 
Seitens Deutſchlands keine Reklamation Betreffs des Anwen⸗ 
dung reſtriktiver Maßregeln in Preßſachen erhalten. Was ge⸗ 
wiſſe Journale in dieſer Beziehung geſagt und vorausgeſetzt ha⸗ 
ben, iſt nicht richtiger, als die Behauptung Betreffs wenig an⸗ 
N Beziehungen, welche zwiſchen Herrn v. Balan und 
em belgiſchen Miniſter des Aeußern beſtehen ſollen. Dieſe Be⸗ 
iehungen waren auf beiden Seiten immer jo wohlwollend und 
Feimdſchaftlich als möglich. Wir fügen binde daß die angebli⸗ 
chen Verfolgungen, welche gegen den „Indiskret“ eingeleitet wor⸗ 
den waren, eine Erfindung dieſes Blattes find.“ — Die „In 
dependance“ hat ein weiteres Schreiben von Pietri, dem Pri⸗ 
vatſekretair Louis Napoleons, erhalten. Dasſelbe lautet: 
Wilhelmshöhe, 20. Okt. 1870, Mein Herr! Da die unloyale Ver⸗ 
öffentlichung der in den Tullerieen aufgefundenen Papiere nicht eingeftellt 
wird, fo werde ich meinerſeits nicht aufhören, die Wahrheit jedes Mal wie ⸗ 
der herzustellen, wenn ich finde, daß ſie durch den Geiſt der Herabſetzung 
entſtellt wurde. Die „Independance 1 veröffentlicht in ihrer Nummer 
vom 20. Oktober unter dem Titel „Mobiliarvermögen des Kaiſers Na⸗ 
poleon im Auzlande“ eine Lifte, welche gewiſſe fremde Werthpapiere 
ga Mühet, und die in den Noten aller Art enthalten war, welche dem Kaiſer 
ta 0 überreicht wurden. Nun iſt dieſes Dokument, welches Ihnen auf un⸗ 
beſre tbare Weiſe die vom Kaiſer Napoleon gemachten Erſparnſſſe feftzu- 
ſtellen ſcheint, nichts Anderes als das Detail eines Theils des Vermögens 
des Herzogs von Be e welches Se. Majeſtät bei einer Gelegenheit 
übergeben wurde, die ich nicht mehr genau im Gedächtniß habe. Sie können 
bemerken, daß von Beauſon, der Reſtdenz des Herzogs vor Paris, und von 
Uniformen die Rede tft, welche dieſer immer sen hat. Ich hoffe, mein 
err, daß Ihre Wahrheitsliebe Sie beſtimmt, dieſen Brief mit der nämli⸗ 
n Gunft aufzunehmen, welche Sie der in den Tuilerieen aufgefundenen 
ote geſchenkt haben, und ihm die nämliche Publizität K 


enehmigen Sie ıc. i 
Frankreich. 

Paris. General Trochu hat am 16. einen langen Be⸗ 
richt über die vollſtändige Umgeſtaltung von Paris veröffentlicht. 
Anfangs kaum im Stande, ſich zu vertheidigen, ſei die Stadt 
„iept fat uneinnehmbar“ geworden. Er zählt alle Punkte auf, 
die früher ſchwach waren, jetzt aber „faſt unbezwinglich jeien; 
vornehmlich gelte dies von dem Pont du jour (wo die Seine 
die Enceinte verläßt). 2140 Feuerſchlünde ſeien in den Batte⸗ 
rien aufgefahren, während beim Beginne des Krieges die Forts 
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nur 3 Geſchütze per Baſtion gehabt hätten und auf den Wällen 
der Enceinte kein einziges Geſchüg vorhanden geweſen ſei. Von 
10 Schüſſen für das 8 ſei der Vorrath an Munition auf 
400, und in den Forts auf 500 Schüſſe; von 540,000 Kilos 
gramm ſei der Pulvervorrath auf 3 Mill. Kilogramm gebracht 
worden, während die Belagerung von Sebaſtopol nur 1,500,000 
Kilogramm gekoſtet habe. General Trochu rühmt I „daß 
Paris aus der Defenſive nunmehr in die Offenſive überzugehen 
vermöge.“ In einem andern Bericht vom 15. an die Maires 
von Paris ſetzt General Trochu den Mobiliſirungsplan eines 
Theils der ſeßhaften pariſer Nationalgarden auseinander, und 
ſchließt mit den Worten: 

Als im Monat Juli die franzöſiſche Armee im vollen Glanze ihrer 
Stärke unter dem Geſchrel: Nach Berlin! Nach Berlin! durch die Haupt⸗ 
ſtadt marſchirte, war ich welt entfernt ihr Vertrauen zu theilen und wagte, 
vlelleicht allein unter allen Generalen, dem Kelegsmimtſter über dieſe lär 
mende Art der Kciegseröffauag, ſowie die in Requiftton geſetzten Mittel 
meine Bedenken zu äußern. Der letzte Wille, den ich damals einem pariſer 
Notar übergab, kann bewelſen, von wie peinlichen und nur zu begründeten 
Ahnungen meine Seele erfüllt war. Heute, angeſichts des Fiebers, daß ſich 
mit Recht der öffentlichen Stimmung demäch igt, ſtoß ich auf Schplerlg · 
keiten ähnlicher Art. Bei dem vol ſten Vertrauen auf die Wiederkehr des 
Glückes werde ich doch nicht dem Drängen der Ungeduld weichen, ſondern 
bis zu Ende den Plan, den ich entworfen habe, ohne ign zu enthüllen, ver ⸗ 
folgen. Als Lohn für meine Anſtrengungen fordere ich nur die Fortdauer 
des mir bisher gewordenen Vertrauens, 

Man ſieht, es bleibt Trochu zum S reiben noch ſehr viel 
Zeit übrig. — Die in der erſten Exaltation vorgenommenen 
Wahlen extremec Perſönlichkeiten zu Bataillonschefs der Natto- 
nalzarde werden nach und nach korrigirt. Blanqut dürfte 
ſich gensthigt ſehen, ſeine Entlaſſung einzureichen; daſſelbe ſoll 
mit Brunerau und Felix Pyat der Fall ſein. — Nach 
der „A. Hav.“ ſoll General Treskow, Chef des militäriſchen 
Kabinets, bei Montretout, bis wohin er ſich mit ſeinem Stabe 
unklugetweiſe vorgewagt hatte, getödtet worden ſein. — Die 
parijer Regierung will den „Cour des comptes“ (Rechnungs- 
hof) unterdrücken. Derſelbe iſt nämlich angeklagt, geduldet zu 
haben, daß die Zivilliſte aus den veiſchſedenen Miaiſterien Gel⸗ 
der entnahm und für ſich verwandte. Der „Cour des comptes“ 
bringt zu ſeiner Eatſchuldigung vor, daß er dieſe Unterſchleife 
nicht hätte enthüllen dürfen, daß er es jedoch nicht verſäumt 
habe, die Verwaltung des Herrn Haußmann aufs enerziſchſte 
zu tadeln. — Aus den in den Tu lerlen aufgefundenen Papie⸗ 
rea geht noch hervor, daß Emile Olltvier ſich bis zu ſeiner Er⸗ 
nennung zum Miniſter für den Frieden und gegen den Krieg 
ausſprach, aber nach ſeinem Emporkom men gerade das Gegen⸗ 
theil von dem befürwortete, was ee in feinem Programm aufge⸗ 
ſtellt. In der letzten Zeit hatte Emile Ollivier eine Summe 
Geldes verloren; er hatte nämlich ſeinem Bruder 100,000 Feks. 
in Werthpapieren anvertraut, welche letzterer — er iſt bekanntlich 
wahnſinnig geworden — vernichtet hat — Diefelben Briefe 
ſtellen den ehemaligen Miniſter Magne dar, wie er ſich mit 
großer Energie gegen den Krieg ausſprach. 

In Paris herrſchen noch immer die Blattern. Bruſtent⸗ 
zündungen ſollen auch äußerſt häufiz ſein, was kein Erſtaunen 
erregen kann, wenn man bedenkt, daß jede Nacht ein Drittel 
der waffenfähigen Leute der Hauptſtadt, die meiſtens an ein 
Wohlleben gewohnt find, in freier Luft auf den Wällen zubrin⸗ 
gen müſſen. Dabei erreichen die Preiſe der Lebensmittel eine 
enorme Höhe: das Pfund geſalzene Butter koſtet 18 Fr., 
das Pfund Wurſt 8 und das Pfund Pferdefleiſch 2 Fr. In 
den Faubourgs herrſcht ſchoa furchtbares Elend, obgleich die 
Privatmildthätizkeit viel thut. — Der Maire des 11. Arron⸗ 
diſſementg, Mottu hat die Uaterrichtsertheilung durch reli ziöſe 
Genoſſenſchaften verboten und die Kinder aus allen, ſelbſt den 
aus privaten Mitteln unterhaltenen Untertichtsanſtalten, die 
unter der Leitung von religisſen Genoſſenſchaften ſtehen, entfer⸗ 
nen laſſen; er wird deswegen allgemein getadelt; ſelbſt das 
„Sidele“ und die „Opinion nationale“ rügen dieſe Maßregel. 
Man iſt ſeit einiger Zeit in Paris ſehr rückſichtsvoll für den 
Klerus geworden; es befinden ſich zu viele Bretagner unter den 
Mobilgarden. 

Tours, 21. Oktober. Der „Independance“ wird von 
hier gemeldet: Heute hat ſich hiec ein wichtiges Ereizniß begeben, 
das wahrſchelnlich feine Folzen haben wird, da es das Ergebniß eines 
Auſtoßes iſt, der aus einer gewiſſen Strömung der öffentlichen 
Meinung hervorgeht. Ein Theil der ehemaligen Mitglieder des 
geſetzgebenden Kö pers von der Linken und dem linke Zentrum 
hat bei Gambetta Schritte gethan, um ihn zu beſtimmen, auf 
den ihm an zebokenen Waffenſtillſtand einzugehen und fo endlich 
zur Konſtitufrung einer regelmäßigen Regierung zu gelangen. 
Gréoy, der bekannte N publifaner, Batonnier des Advokaten ⸗ 
ſtandes von Paris, führte Gambetta geg ⸗nüber das Wort und 
ſoll ſich folgender Maßen ausgedrückt haben: 

Frankreich wünſcht den Feteden; Deutſchland will ihn ebenfalls und 
derr v. Bismarck weigert ſich nicht, ihn abzuſchließen. Ader er will nur 
mit einer regelmäßigen Regierung unterhandeln, und er hält die Regierung 
der nationalen Vertheidigung nicht für eine ſolche. Andererſeits geſta ten 
Ihnen, wenn err v. Bismarck Sie auch als hatſächliche Regierung aner 
kennen wollte, weder die Bedingungen, unter welchen Sie an dle Gewalt 
gekommen, noch daz Unternehmen, mit dem Sich betraut, die Anträge 
des Kanzlers des Nord deutſchen Bundes, ſelbſt wenn fie gemäßigt fein 
ſollten, anzunehmen. Wir befinden uns daher in einer Sackgaſſe, und es 
giebt nur ein Mittel, aus derſelben derauszukommen, nämlich das, fofort 
die Wahlen vo zunehmen und eine National-Verſammlung einzuberufen, 
aus der eine leguim: Regierung hervorgehen wird, mit welcher Preußen 
unterhandeln kann. — . 

Gambetta machte verſchiedene Einwürfe gegen die Bemer⸗ 
kungen Grevy's, der aber hinzugefügt haben ſoll: 

Herr v. Bismarck hat oifiztöfen Vermittlern erklärt, daß er die Wah ⸗ 
len in den befetzten Provinzen nicht verhindern werde. Wir werden in 
einem Monat keine deſſeren Bedingungen erlangen, aber in einem Monat 
werden einige Tauſend Menſchen mehr umgekommen und Bean kreich noch 
mehr zu Geunde gerichtet fein. Endlich tft es, damit wir Hllfsgenoſſen in 
in Europa finden, nolhwendig, daß die Regierung Prankceichs von den 

auptſächlichſten Michten anerkannt werde und man darf ſich keine Illu⸗ 
Neale darüber machen, wir find noch nicht fo weit. 

Welche Ealſchlüſſe Gambetka in Folge dieſes Schrittes 
thun wird, iſt noch nicht bekannt; er trägt ſeinerſ tts nach der 
Rückkehr von feiner Reiſe friſchen Muth zur Schau und „ver- 
zweifell an Nichts“; doch thut es hier ſehr noth, daß wir ein 
wenig moraliſche Stäckung erhalten. Was uns ſchwächt, das 
find die falſchen Nachrichten, die falſchen Freudenboiſchaften, die 
von Tag zu Tag und zu Theil werden. Bald iſt es der Tod 
dis Generals v Moltke mit einer Geſchichte von geheimnißvol ⸗ 


len Särgen und von Nonnen, die mit dem Tode bedroht wur⸗ 
den u. ſ. w. würdig unſerer empfindſamſten Romanſchreiber; 
bald der Tod des Prinzen Friedrich Karl; bald ein glänzender 
Erfolg vor Paris, wo Hekatomben von Preußen gehalten ſeien 
u. |. w. Das beruhi t nicht mehr; denn unglücklicher Weiſe ift 
es eine Thatſache, daß die Preußen immer weiter vorrücken und 
wir uns zurückziehen. Man hält ſich in Tours nicht mehr für 
fiher. Die hier ankommenden Reiſenden bringen ſtets ſchlech 
tere Nachrichten mit; die Truppen marſchiren hin und her; viele 
„Fremde“ ſind bereits nach dem Süden abgereiſt und auch viele 
Frauen und Kinder hiefiger Bürger haben ſich ſchon bereit ger 
macht, der fremden Koloate zu folgen, wenn dieſe „ ſich repliirt“. 
Tours, 21. Okt. Die „Kort. Havas“ enthält ein Dekret 
der Regierung, welches erklärt, daß die Stadt Chateaudun 
durch den Widerſtand, welchen ſie am 18. Okt. während neun 
Stunden einem preußiſchen Corps von über 5000 Maun ge⸗ 
leiſtet habe, ſo daß ſie erſt beſetzt werden konnte, nachdem ſie 
beſchoſſen und faſt ganz eingeäſchert (?) war, ſich um das Va⸗ 
terland wohl verdient gemacht habe; der Nationalgarde der 
Stadt, die an der Seite der Pariſer Franctireurs ſich ausge ⸗ 
Arge habe, wird mit Anerkennung gedacht und das Bei: 
piel Chateaudun's allen franzöſiſchen Städten zur Nacheife⸗ 
rung empfohlen. Dem Miniſter des Innern wird ein Kredit 
von 100,000 Fres. eröffnet, um damit den Bewohnern von 
Chateaudun zu Hülfe zu kommen. — Eine Note im „Boulle 
tin officiel“ ruft den franzöſiſchen Bürgern ins Gedächtniß, daß. 
wer ſich ſoweit vergeſſen ſollte, um ſich an die vom Feinde in 
den franzöſiſchen Forſten angeordneten Lizitationen für Holzfäl⸗ 
lungen zu betheiligen, nach Art. 77 des Code pénal beſtraft 
werden wird, „welcher jedes Einverſtändniß mit dem Feinde 
mit dem Tode bedroht.“ — Eine andere Note nimmt 
auf die Unruhen Bezug, welche in St. Malo und Cherbourg 
wegen der Ausfuhr von Butter und Eiern nach Eng⸗ 
land vorgekommen find; die Regierung habe im öffentlichen In⸗ 
tereſſe zwar die Ausfuhr an Getreide, Vieh und einigen anderen 
Nahrungsmitteln verboten; ein größeres Opfer dürfte fie aber 
der Landwirthſchaft nicht auferlegen und Butter wie Eier konn⸗ 
ten nach wie vor flei ausgeführt werden. — Eine Bekanntmachung 
der Poſt⸗ und Telegraphen » Direktion theilt mit, daß aus Er: 
ſparnißrückſichten die neuen Briefmarken mit dem Bildniſſe der 
Republik erſt nach dem vollſtändigen Verbrauch der noch in be ⸗ 
trächtlicher Menge vorhandenen alten Marken (mit dem Bild⸗ 
niff> des Kaiſers) in Umlauf geſetzt werden würden. — Aus 
Lyon traf Arlés⸗Dufour ein; er iſt von dem Lyoner Ko⸗ 
mite beauftragt, der Regierung vorzuſchlagen, ihren Sitz nach 
Lyon zu verlegen; bis heute war über die Verlegung des Re⸗ 
gierungsfitzes noch kein Beſchluß gefaßt worden. — Zur Hebung 
des Muthes hat die „Korr. Havas“ eine Depeſche aus der be⸗ 
kannten Baſeler Fabrik bezogen, wonach König Wllhelm erkrankt 
ſei, Verſailles verlaffen und ſich zur Königin Auguſta nach Ham⸗ 
burg (fol wohl aue daf heißen) begeben habe. 
General Uhrich hat ſich gegen die Verdächtigungen in der 
franzöfiſchen Preſſe in einem aus Baſel, 14. Oktober, an 
einen Verwandten gerichteten und in einem Marſeiller Blatte 


abgedruckten Schreiben verantwortet. Wir entnehmen demſelben 


N an nee Straßburg If ofen be doch Hin und fhaue f 
Der na traßburg man gehe doch hin un e 
ſeine gerſtörte Zitadelle, feine 1 1 Wan, ſeine vernichtete Wade 
ſelne unhaltbaren vorgeſchobenen Werke und feine zwet in Breſche geſchoſſe⸗ 
nen Baftionen an; vor den Ruinen feiner Monumente, vor denen feiner 
Häuſer bleibe man ſtehen, gebe ſich Rechenſchaft über den Eiſen⸗, Blei, und 
Feuerregen, der fein ganzes militäriſches Terrain bedeckte; man prüfe dieſe 
mächtigen und bisher unbekannten Geſchoſſe, die aus 200 Kanonen auf uns 
geſchleudert wurden, und weit entfernt, zu ſagen, daß die Uebergabe der 
Stadt verfrüht war, wird man ſtaunen müſſen, daß der Widerſtand ſich jo 
in die Länge zog, daß man 38 Tage und 38 Nächte lang ein bisher noch 
nie geſehenes Bombardement aushalten konnte. Die Situation hatte ſich 
noch verſchlimmert, indem 35,000 Granatzünder mit dem Arſenal der Zita⸗ 
delle verbrannten, die durch nichts mehr erſetzt werden konnten. Deſſenunge⸗ 
achtet hätten wir uns halten koͤnnen, ſo lange der Kern der Feſtung intakt 
war, aber in den letzten Tagen wurden die Annäherungsarbeiten des Feindes 
auf außerordentliche Weiſe beſchleunigt, er krönte unſeren bedeckten Weg, er⸗ 
baute ſich Schutzwehren, um ſeine zum Sturme beſtimmten Truppen zu 
decken, und eröffnete ſich zwei Breſchen, von denen die eine in der Baſtion 
11 durch ein zweiſtündiges Feuer praktikabel zu machen war. Es war uns 
unmözlich dem Sturme zu begegnen. Die Wälle und ſämmtliche Zugänge 
waren zertrümmert durch die übermächtige feindliche Artillerie, fie waren da; 
her nicht — zu halten durch den Vertheidiger der Breſchen. Dieſer wäre 
niedergeſchmetkerk geweſen in einee halben Stunde, und der Feind hätte 
Sturm laufen können, ohne einen Schuß zu thun. Sollten wir — ſollte ich 
— die unglückliche Stadt Straßburg, welche ſchon ſo viel gelitten hatte, 
noch den Schrecken einer durch Sturm eroberten Stadt ausſeßen, nachdem 
wir jede Ausſicht eines erfolgverſprechenden Widerftandes verloren hatten! 
Mein Vertheidigungsrath dachte anders, und er iſt gewiß, was Energie an⸗ 
belangt, unangreifbar. Dutch mich befragt, erklärte er eſuſtimmig nach lan 
ger Berathung: 1) daß wir dem Sturm mit einiger Ausſicht auf Erfolg 
nicht begegnen können; 2) daß der Moment der Kapitulation gekommen fei. 
Der Reft war die Folge hiervon. Ja, ich erklärte es laut, die milttäriſche 
Ehre if. gewahrt. Durch Perſonen, die ein großes Paul haben, oder durch 
Leute angegriffen, welche ohne Uederlegung einer erſten Regung nachgaben, 
wollte ich ruhig verbleiben und warten, bis die Wahrheit von ſelbſt an den 
Tag trat; doch das Wort „Verrath!“ hat es mir zur Pflicht gemacht, mit 
der ganzen Energie eines ehrlichen, guten Gewiſſens zu proteſtiren. Ich 
überlaſſe eine Laufbahn von 52 milttärifhen Dlenſtjahren den umſtändlich⸗ 
ſten Unterſuchungen, eine Laufbahn, welche die Reden einiger ſchlecht unter ⸗ 
richteter oder übelwollender Perſonen nicht beflecken können. Ich könnte 
355 von der Fahrläſſigkeit erzählen, mit welcher man Straßburg behandelt 
dat. Es war ohne Barnifon, ohne genügende Artillerietruppen ohne das 
lleinſte Geniedetachement; ich könnte Ihnen noch von vielen andern Wahr⸗ 
beiten ſprechen, aber ich müßte das Feld perſönlicher Vertheidigung, auf 
welchem ich zu verbleiben wünſche, verlaſſen. 3 X 
Alle Privatſchreiben, welche man aus Paris enthält, drücken 
ſich muthiz und zuverſichtlich aus, denn die Verfaſſer derſelben 
rechnen alle auf die Unterſtützung der Provinz und keiner der⸗ 
ſelben weiß, daß die Loire⸗Armee bereits zurückgeſchlagen, und, 
wie der Berfatler Korreſpondent der „Independance Belge“ 
ſchreibt, ſogar vernichtet und fo faſt alle Ausfiht verſchwunden 
iſt, daß die Departements zu Gunften von Paris noch etwas 
thun wollen oder können. Die Vertheidigungsanſtalten in Paris 
ſelbſt werden noch immer fortgeſetzt! So will man jetzt aus 
dem Are de Triomphe der Champs Elyiees eine Feſtung machen. 
Man wird denſelben mit einem „undurchdringlichen“ eiſernen 
Panzer bedecken und um ihn herum Erd⸗ und Mauerwerke aufs 
werfen. Auch hat man Batterien errichtet, welche die Quais 


beſtreichen ſollen, wenn die Deutſchen bis dahin vordringen x 


werben. 
General d Aurelles de Paladine, der Kommandant 
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Cequlros antwortete, daß er feine Eullaſſung in den enerziſchſt 


en chef der Loire⸗Armee, hat an feine Soldaten folgende An 
ſprache gerichtet: 

Ich verlange von Euch vor Allem Disziplin und Feſtigkeit. Ich bin 
übrigens vollkommen entſchloſſen, jeden Soldaten erſchießen zu laſſen, wel. 
cher vor dem Feinde ſchwankt und, wenn 9 15 Weiſe ich ſelder einmal 
meine Schuldigkeit nicht thun ſollte, ſo befehle 
zu erſchteßen. 

General Cambriels, der Kommandant en chef der Oft⸗ 
Armee, ſagt in einem Tagesbefehl feinen Truppen: 

Es if die Disziplin, welche die Stärke des Feindes ausmacht; es iſt 
der Mangel an Disziplin, welcher unſere Schwäche bildet und zum großen 
Theil unſere Unfalle veranlaßt hat, 

Die „Korreſp. Havas“ rühmt dieſe o,ene und entſchiedene 
Sprache; „nur zu lange, ſagt ſie, haben wir Generale, welche 
zutück weichen, und Soldaten, welche ſich auflöſten. Es iſt Zeit, 
daß wir Chefs erhalten, welche ihre Leute zum Siege zu führen 
verſtehen, und Soldaten, welche ihre Pflicht zu thun wiſſen und 
nicht ſchimpflich zurückweichen vor dem Feinde.“ — Das „Siecle* 
möchte alle Generale in Unterſuchung gezogen wiſſen; 
denn es mißtraut ihnen allen und bittet die Regierung, ein 
Gleiches zu thun. Zuerſt den Kommandanten von Soiſſons, 
der „ſchon“ nach Atägigem Bombardement kapitulitte, dann die 
Generale Bourbaki, Mazure und Uhrich, welchen es gewiß nicht 
ſchwer fallen werde, ſich gegen die umlaufenden verdächtigenden 
Gerüchte zu rechtfertigen. Endlich zuft das „Seele“: 

Wo aber ſteckt General Lamotierouge, wo General Polhes, welche Dr 
leans dem Feinde preisgegeben? Haben fie wirklich Alles, was in ihrer 
Macht ſtand, gethan, um dem Feinde den gehetligten Boden des Baterlan- 
des firetiia zu machen? Wie an der Frau Caſars, fo darf an einem Ge⸗ 
neral der Republik auch nicht der geringſte Verdacht haften. 


An die, France“ richtet man folgenden Schrei der Entrüſtung: 
Wir find keine Franzoſen mehr, denn unſere Soldaten nehmen die Ge⸗ 
wohnpeit an, ſich zu Gefangenen machen zu laſſen, unſere Armeen kapitu⸗ 
tren, unfere Generale haben zu ſtegen verlernt. Wir find nicht mehr Bran- 
zoſen, denn zu Parts weicht ein Regiment vor dem Feinde, ohne eine Pas 
krone verſchoſſen zu haben, zu Orleans laufen unfere Soldaten, die für die 
erſten der Welt galten, davon, nur bie Mobilgarden und die Freiwilligen 
des W ftens zeigen gute Haltung und geben eig gutes Beiſplel, welches 
nie befolgt wird. Wir find nicht mehr Franzoſen denn unſere Dffiztere 
ſtudiren nicht mehr den Krieg und folglich verfiegen ſte nichts davon. Dieſe 
große Kunft des Krieges, worin es unſere Väter jo welt gebracht hatten, 
Haben fie vergeſſen. Unſer militärtſches Anſehen iſt verloren. Wir find 
nur noch ein Volk von Schwägern, von Genußmenſchen und Schönrednern, 
welche im Theater und auf den öffentlichen Platzen Demonftrationen ma⸗ 
chen, über Regie⸗ungsformen verhandeln, eiferſuchtig auf einander, uns ge⸗ 
enjeitig überwachend, beneidend, uns theilend, wenn der Feind uns das 
cwert an die Kehle ſetzt. Wir find nicht mehr Franzoſen, nicht wehr, 
wie die Griechen zur Zeit Philipps Getechen waren, nicht mehr, wie die 
Römer zur Zelt der Völkerwanderung Römer waren. Die neuen Macedo⸗ 
nter werocu uns behandeln, wie Philſpp und Al⸗zander die Kihenienfer bi» 
andelten, oder vielmehr, wie Alarich die Römer behandelte und die Tür⸗ 
en Konſtantinopefſ. Ste werden nicht nur die @inheit Deutſchlands ſchaf⸗ 
fen, ſondern Europa unterjochen, ohne uns, trotz uns und gegen uns.“ 


Andererſeits iſt es intereſſant zu ſehen, durch welche Auf⸗ 
ſchneidereien man ſich in Tours, das man gegen den Feind 
vertheidigen will, Muth zu machen ſucht. Aus Metz wurde am 


21. Oktober folgende neue „Siegesbotſchaft“ von der Rezierung 
publiziri: 


Vpeſche des Miniſteriums. Bei einem Ausfalle warf Bazaine mit 

ian 25 2 . und 2 Kapallerte-Regimenter nieder und zer ⸗ 

9 7, C. 7e, weige der Feind beigapte; 1 5 Wagen mit 

L bensmiteln und Muninon wurden erbeutet. Die Belagerungs⸗Acmee 

wurde mehrere Wale erneuert, da Boz ine fie durch falſche Ausfälle äußerſt 

ermüdet, der alle z oei Stunden zum Aagriff blaſen und ſchießen laßt und 

ſo den Feind zwingt, auſzuſtehen und zu weichen, wägrend unſere Solda⸗ 

ten, welchen die Abſichten Bazaine's bekannt find, ausruhen. Die preußi⸗ 

ſchen O fiz ere geſtegen zu, daß der Typhus, Bazaine und die Schlaflofig⸗ 
keit drei große Feinde find. 

Die „Union de l'Oueſt“ hat einen Artikel „Berlin in 


Trauer“, worin erzäbltimird, 3000 Frauen ſeien in langen Trauer⸗ 


ewändern vor das königl. Palais gezogen und hätten unter den 
Fenftern der Königin geſchrieen: Friede! Friede! — Solchen 
Dingen gegenüber wird ſelbſt die „Liberté“ ftupig und ſetzt ſtarke 
Bedenken gegen die „Uebertreibung“ Gambettas in ſeinen Sie⸗ 
ges depeſchen und gegen „die Folgen, die er daraus zu ziehen be⸗ 


liebt habe.“ Auch die „France“ ſchenkt Gambettas Siegesberich⸗ 
ten nicht mehr das frühere Vertrauen, ſie klagt: 
„Soiſſons hat am Sonntag früh nach viertägiger Beſchleßung kapitulirt. 


So fallen eine nach der anderen aus Mangel an Hilfe die muthigen, doch 
unzureichenden Beſatzungen, welche der National-Vertheidigung noch einige 
letzte Zufluchtsorte im Rücken des Feindes zu erhalten verſuchten. „Ein be⸗ 
lagerter Pla, ein genommener Platz!“ lautet ein militäriſcher Satz; wir 
machen die traurige Erfahrung davon. Sind wir vom Schſckſal dazu aus⸗ 
erſehen, ſie bis ans Eade durchzumachen, Metz und Paris fallen zu ſehen 
wie Toul, Straßburg und Sotſſons Die Antwort ſteht in der Hand der 
Regierung.“ 

Kératry geht zu Garibaldi. Er war bekanntlich früher 
Offizier und machte den Feldzug in Mexiko mit. Dies ſowie 
der Verdacht des Orleanismus trugen viel dazu bei, daß er die 
Polizeipräfektur in Paris aufgeben mußte. Nun will er mit 
Freiſchaaren hauptſächlich die Eiſenbahnſchienen aufreißen und 
ſo die Verbindung zwiſchen Deutſchland und Paris ſtören. 

Die „Jadepen dance“ enthält ein Schreiben aus Mar⸗ 
ſeille vom 18. d., worin einiges Näheres über die dortige 


Lage gemeldet wird: 

„Es iſt jetzt ein offener Konflikt er der Regierung von Tours 
und Esqutros (dem Direktor in Marſeille) ausgebrochen. Gambetta hat drei 
Maßregeln für Marſeille angeordnet: nämlich die Auflöſung der ſogenannten 
Garde Civique, die Aufhebung des gegen die Gazette du Midi erlaſſenen 
Verbots und die Zurückaahme der Ausweiſungsmaßregel gegen die Jeſutten. 
Die Gardes Civſque, von welcher ein Theil in Gardes de la Paix (d. h. 
Polizeidtener) umgeſtaltet worden iſt, war äußerſt empört über eine Maßre⸗ 

el, welche ſie als eine Beleidigung anſah. Eequiros ſelbſt weigerte ſich, das 
Betteffende Dekret zu veröffentlichen, und reichte feine Entlafjung ein. Die 
Clubs, welche dies erfuhren, ſandten hierauf Delegirte zu ihrem Diktator, 
um ihn zu interpelltren, ob die Nachricht Betreffs feiner Demiſſion 4 e ie 
A en Ausdrücken 

eingereicht und zugleich gegen die Irrthümer einer ſchlecht unterrichteten und 
chlecht inſpirirten Regierung proteftirt habe. Die Clubbiſten deangen nun 
n ihn, daß er im Amt bleiben möge, und es ſcheint, daß er auch dazu feine 
Zufeimmung geg ben hat. Mare Duferdne, der von der Regierung von 
urs mit der Miſſion betraut iſt, in Marſeille die Rute wieder herzuſtel 
len, wohnte der Szene an. Man ertlärte ihm, daß wenn er Eegulros zu erſetzen 
die Abſicht habe, man ihm nicht gehocchen werde. Mare Duftesne gab die 
Erklärung ab, daß er keineswegs zum Präfekten in Marſeille ernannt fei, 
ſondern nur den Auftrag habe, die Departements des Südoſtens zu infpizi- 
ren. (Das Schreiben beſagt nicht, ob Mare Dufresne verhaftet worden iſt.) 
Heute erſchien nun eine weitere Verordnung ron Eequiros, worin derſelbe den 
Ausweiſungsbefehl gegen die Sefuiten auf alle betreffenden Klöſter des Departe⸗ 
ments ausdehnt. Dieſelben werden in drei Tagen an die Grenze gebracht und ihre 
Güter bis zum Zuſammentritt einer konſtituirenden Verſammlung unter Se. 
quefter geſtellt. Das Jeſuitenkloſter in Air wird von einem großen Theile 
der Mitglieder diefer religiöfen Körperſchaft bewohnt, die aus Spanien ver⸗ 
wieſen worden waren. Der Club der Alhambra hat die Commune Revolu- 


r 


ch Euch hiermit, auch mich 


tionnaire, jo wie ſie Flourens in Paris errichten wollte, votirt. Er hielt 
auch in Hebereiaſtimmung it Esquiros die Idee eines Südbundes aufrecht, 
an deſſen Spitz der Central Cluſeret geſtellt werden fol. Dieſelbe Par⸗ 
tei verlangt auch die Zwangsanleihe und die Abſetzung des Biſchofs von 
Marſeille.“ 

Aus Befangon meldet die „Corr. Hav.“ daß der an⸗ 
gebliche Luftſchiffer Lutz, der ſich für einen Abgeordneten der 
Nationalverthetdigung ausgegeben und den Gebieter geſplelt hätte 
— als preußiſcher Spion erkannt, feſtgenommen und ftandrecht⸗ 
lich erſchoſſen wurde. Auch wird dieſem Lutz Schuld gegeben, 
daß er am Sonntag einem Kinde 40 Fr. gegeben, das ein gro⸗ 
ßes Fouragemagazin am Platze der Kathedrale und unweit des 
Pulverthurms in Brand geſteckt hahe. Der Gamin habe, mit 
Lutz konfrontirt, audgejagt, dies ſei der Mann, der ihm das Geld 
gegeben und dieſe Erklärung habe den Ausſchla zur Verurthei⸗ 
lung gegeben. Die Sache klingt ſehr wunderbar, die Erſchie⸗ 
ßung eines Mannes als „preußiſcher Spion“ in Beſau gon iſt 
jedoch Thatſache. 

In Lyon dauert die Anarchie mit einer gewiſſen Gemüth⸗ 
lichkeit fort. Es wird von dort berichtet: 

Nominell regiert der Oberadminiſtrator Challemel Lacour, dieſer hält 
ſich jedoch nur dadurch, daß er ſich dem Willen der demokratiſchen Menge 
beugt. Da dieſe den alten General Mazure nicht aus dem Kerker gelaſſen 
5 wollen, fo bleibt er ſitzen, obgleich Gambetta peremtoriſch feine Frei 
lafjung befohlen hat. Unter den Vaterlandsvertheidigern, an denen kein Man⸗ 
gl reißt die Inſubordination und der Mangel an Zucht immer mehr um ſich. 

ie ſchlimmſten Kerle find die Freiſchüßen. Das Landvolk haßt fie förmlich. 
Der letzte Freifhügenzug nach Lyon Fam aus Nimes. Sie führten zwei 
Geiſtliche, einen katholiſchen und einen proteſtantiſchen, mit ſich, beide bis an 
die Zähne bewaffnet. Der proteſtantiſche fand ſofort in Lyon Gelegenheit, 
ſein Amt in einer etwas ungewöhnlichen Weiſe zu üben. Eines ſeiner Schafe 
hatte ſich ſo gründlich betrunken, daß es ſich wie ein Schwein auf der Straße 
wälzte. Die Strafe war exemplariſch; der erzürnte Hirt warf ſich auf den 
Sünder, riß ihm vom Hut und Arm das Zeichen der Stadt, die ihn geſchickt 
und ſtieß ihn vom Corps aus. In derſelben Straße paſſirte wenige Minu- 
ten ſpäter ein anderer ſchlagender Fall von Undisziplin und raſcher Juſtiz. 

eneral Barral, der, auf dem Wege zu einem höheren Kommando anderswo, 
die Stadt paſſirte, kam bei einem Trüpp Soldaten vorbei, von dem es kei⸗ 
ner der Mühe werth hielt, ihn zu grüßen. Der General holte ſich den frech⸗ 
ſten Burſchen und ſchiug ihm das Käpi mit einem jo derben Schlag vom 
Kopfe, daß er taumelte. Dieſer Vorfall machte, als ein in ſeiner Art uner⸗ 
hörter, denn die Offiziere pflegen dergleichen in Lyon gar nicht mehr zu 
wagen, ungeheuere Senſation Während in der Stadt die Mehrzahl der Ar⸗ 
beiter feiert, ſieht is auf dem platten Lande nicht viel beſſer aus. Wegen 
der herrſchenden Dürre konnte der Bauer feine Herbftfant nicht ſäen. Ueber 
all ſieht man einem Winter von Noth und Elend entgegen. 

In Breſt kamen, wie der „Phare de Loire“ meldet, am 
15. mit dem Dampfer „Ville de Paris“ von Newyork 120 
amerikaniſche Volonlatrs nıbjt einer Ladung von Pıäcıfiondyes 
wehren und Munition an. Aber der Marinc⸗Präfckt ſagte ihnen, 
man köane fie nicht gebrauchen, außer wenn fie in de Marine⸗ 
infanterie eintreten wollten. Daſſelbe theilte ihnen der Unter⸗ 
präfekt und der Maite mit. Man iſt im Publikum ſehe ver- 
ſtimmt über die ſchlechte Aufnahme, die fie ia Breit bet den 
Behörden gefunden haben. 

In Lille kam es am 18. Oktober Abends 10 Uhr zu 
einem Auflauf. 400 exaltirte Sozialiſten rückten unter Führung 
des Färbers Loſſon vor die Präfektur, wo gerade das Verthei⸗ 
digunzskomite Sitzung hielt. Sie drangen in den Sitzungs⸗ 
ſaal und griffen den Verwalter des Departements, Teſtel in, 
thätlich an. Glücklicherweiſe kam die Nationalgarde dazwiſchen 
und ſäuberte den Saal. Loſſon iſt nach Belgien geflüchtet. 
Das Programm der Inſurgenten war: Verkauf aller Güter der 
Emigrirten, Heranziehung aller Kleriker zur Wehrpflicht, Eins 
ziehung aller threr Güter, Errichtung einer Kommune te. Herr 
Teſtelin wurde als zu lau ausgeſchricen; man vermuthet, cab 
noch vor der Ankunft des Generals Bourbaki ein Handſt teich 
verſucht werden ſollte Viele Verhaftungen find vorgenommen. 


In Havre iſt das engliſche Regierungs boot „Helicon ein» 
getroffen, weil die Bevölkerung mit Lebensmitteln befrachtete 
britiſche Schiffe am Auslaufen hinderte. — Gleiches geſchah in 
St. Malo (Bretagne). 


Rheims, 20. Okt. Die Proklamation der General Gou⸗ 
verneure von Lothringen und Elſaß, von Bonin und Graf v. 
Bismarck⸗Bohlen, belreffend die Wiederherſtellun; des Eiſen bahn⸗ 
betriebes in den okkupirten Landestheilen, wird jetzt auch vom 
Generale Gouverneur in Rheims, Großherzog von Mecklenburp⸗ 
Schwerin, im „Moniteur officiel du Gouvernement générale a 
Rheims“ veröffentlicht. — Dem Zivil⸗Kocmiſſariat des Gouocr⸗ 
nements in gißeims find neuerdings beigeordnet worden: der 
Rath v. Pochhammer, der Legationsrath v. Oertzen, der Kam⸗ 
merherr von Parſeval und der Negierungs-Affelfor von Mar⸗ 
ſchall. Prodiſoriſch zum Unterpräfekten des Arrondiſſements 
Rheims iſt der Lieutenant Legations⸗Attaché Graf Yeſch ernannt. 

Der Maire der Stadt Seltz im Elſaß veröffentlicht in der 
„Karlgruher 31g.“ folgende, ihn und unjere Truppen ehrende 
Dankſagung: 

In dem Augenblick, da das bisherige großherzogliche badiſche Etappen ⸗ 
Kommando von Selgz ſcheidel, fühle ich mich als Maire verpflichtet, im 
Namen der ganzen Gemeinde den Gefüglen der Anerkennung und Dank 
barkeit, die wir gegen daſſelbe hegen, einen öffenilichen Ausdruck zu ver⸗ 
leihen. Die Einwohnerſchaft von Seltz empfindet lebhaft, was fie dem 
Etappen Kommandeur, Herrn Major v. Stetten, während der letzten, für 
das Elſaß fo ſchweren Zeiten zu verdanken hat. Wir erkennen mit Freuden 
an, wie ſehr er bemüht war, und die unvermeidlichen Laſten des Krieges 
zu erleichtern, wie ſehr er es ſich angelegen fein ließ mit der Fürſorge für 
die deutſchen Truppen die Sorge für die Bürger von Seltz und der Um⸗ 
gebung zu verbinden, wie gütig und entgegenkommend er immer begründe 
ten Vorſtellungen fein Ohr geltehen hat. Wir können uns Glück wuͤnſchen, 
daß wir in den ſchwierigen Vertältniſſen der letzen Monate mit einem 
ſolchen Mann zu thun hatten, und fagen ihm, N den ihm unterftellten 
Offizieren und Beamten auf dleſem Wege ein herzliches Ledewohl. Seltz, 
den 16. Oktober 1870. Der Malre der Stadt Seltz im Eifaß: Beucke. 

Aus Weißenburg, 18 Oktober, ſchreibt man der „Fraulf. 
Ztg.“: An das Bürgermeiſteramt der Stadt Weißenburg iſt fol⸗ 
gende Ordre des bayeriſchen Etappenkommandos ergangen: 

Laut hohen Befehls des Oberkommandos der kgl. 3 Armee wird bekannt 
gemacht, daß von jet ab auf jedem Bahnzuge, welcher von hier in das In⸗ 
nere des Landes abgeht, Ten Einwohner auf der Lokomotſve 
mitzuführen find, Es wird dieſe Maßregel durch die häufig vorkommenden 
Beſchaͤdigungen der Eifenbahnlinien nothwendig gemacht und allen Einwoh⸗ 
nern zur Keantulß gebracht, damit dieſelben erfahren, daß ihre eigenen Lands. 
leute durch Eatgleiſung von Eiſenbahn zügen zunächſt betroffen werden. Weißen⸗ 
king 929 21. Oktober 1870. Ds tgl. bayer. Etappenkommando Scheid⸗ 

n ajor. 

Dem Bürgermeifteramt iſt aufgegeben worden, ein Verzeich⸗ 
niß von angeſehenen Einwohnern des Stadtbezirks im obigen 
Sinn anzufertigen und in Vorlage zu bringen. 


Italien. j 
Nom, 18. Oktober. Bei der Uebernahme der päpſt⸗ 
lichen Münze fand der königliche Kommiſſarins acht Mil⸗ 
lionen Lire. 0 
Mom, 19. Oktober. Geſtern iſt auf dem Kapitol, unter 
dem Vorſitz des Generals Maſi, die Kommiſſion zuſammenge⸗ 
treten, welche mit der Bildung der Nationalgarde von Rom 
beauftragt iſt. Fürſt Emanuel Ruspoli hat das ihm von Ges 
neral La Marmora angetragene Ober-Kommando der Nationale 
arde augenommen. — Die Jeſuiten haben von General La⸗ 
armora die Erlaubniß verlangt, ihre Schulen wieder eröffnen 
zu dürfen; der königliche Statthalter hat einen ſeiner Adjutanten 
zu ihnen geſchickt und ſie wiſſen laſſen, daß er ihr Geſuch in 
Erwägung ziehen werde, daß er ihr ihnen für den Augenblick aber 
keine Antwort ertheilen könne. — Der Papſt hat aus eigenem 
Antrieb die ſeit der Okkupation unter Verſchluß gehaltenen 
Galerien und Muſeen des Vatikans wieder dem Publi⸗ 
kum öffnen laſſen, um nicht den zur Winterszeit nach Rom 
uſammenſtrömenden Fremden den Genuß der im Vatikan ber 
findlichen Kunſtſchätze zu entziehen. 


Griechenland. 


Athen, 15. Oktober. In der Stadt Livadia wurde der Abgeordnete 
Philon, einer der reichſten ern: von Räubern überfallen 
und ſammt feinem Verwalter in das Gebirge geſchleppt. Die Regierung 
hat den dortigen Milttär⸗Kommandanten abgeſetzt und den Bürgermeifter 
gefänglich eingezogen. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Oktober. 

— Auf eine an die k. Regierung in Poſen gerichte An⸗ 
frage hat dieſelbe unterm 11. d. M. das k. Landraths⸗Amt in 
Frauſtadt dahin beſchieden, daß fie die Vorſchrift des § 3 des 
Wahlreglements vom 10. Jult c., wonach die Aufſtellung 
der Urwählerllſten in ſelbſtſtändigen Gutsbezirken dem Bes 
figer obliegt, nicht abändern könne. Jedoch findet fie dagegen 
nichts zu erinnern, daß zur Beſchleunigung der Arbeit die Die 
ſtriktskommiſſaten die Uewäßlerliſten für dicfe Gutsbeſitzer anfer⸗ 
tigen. Es müſſen jedoch dieſe Liſten von dem betreffenden Guts⸗ 
beſitzer vollzogen werden. 


— Der Magiſtrat unſerer Stadt, welcher bisher 
aus dem Oberbürgermeiſter Herrn Naumann, dem Shemale 
Herrn Kohleis, den beſoldeten Stadträthen Herren Dr. Samier, 
Stenzel, Harfe, und den unb:foldeten Stadträthen Herren Annuß, 
Ber er, v. Chlebowski, Hebanowokt, Kaatz, Mamrolh, Dr. Müller, 
v. Treskow beſtand, erleidet im Laufe des nächſten halben Jah⸗ 
res einige ſehr weſentliche Umänderungen ſeiner inneren Zu⸗ 
fammenjegung. Nachrem vor Kurzem an Stelle des gegen Ende 


neten⸗Verſammlung den bisherigen Bürgermeiſter, Herrn Kohleis, 
gewählt hat, tritt nun nach dem Tode des Prof. Dr. Müller, 
deſſen Wahlperiode erſt mit dem 5. Januar 1872 abgelaufen 
wäre, de Aufgabe an die Stadtverordneken⸗Verſammlung heran, 
au deſſen Stelle einen neuen Stadtrath zu wählen. Da es bis“ 
ber faſt ſtets Gebrauch war, daß unſere Stadtverordneten » Vers 
ſammlung eines ihrer bisherigen Mitglieder zum Stadtrath 
wählte, und zwar, um den in unſerer Stadt vertretenen Natio⸗ 
nalitäten gerecht zu werden, ein Mitglied derjenigen Nationalität, 
welcher der ausſcheidende Stadtrath angehörte, jo würde demnach 
ein Stadtrath deutſcher Nationalität und chriſtlichen Glauben 
ſein. Da der bisherige Stadtrath, Herr Banquier Mamrot 
wie verlautet, im nächſten Jahre unſere Stadt zu verlaſſen bea 

ſichtigt, ſo würde dadurch aufs Neue eine Stadtraths Stelle er⸗ 
ledigt werden, welche nach den oben angegebenen Prinzipien 
durch eine Neuwahl zu beſetzen wäre. Ueberdies würde nach 
folgter Beſtätigung der Wahl des bisherigen Bürgermeifters zum 
Oberbürgermeiſter auch die Bürgermeiſter⸗Stelle durch eine Neu⸗ 
wahl zu beſetzen ſein, ſo daß demnach im Laufe des nächſten 
halben Jahres in das Magiſtratskollegium, welches aus 13 Mit⸗ 
it beſtehen ſoll, vorausſichtlich drei neue Kräfte eintreten 

erden. 


— Aus ber Franzoſenzeit! Wir brachten neulich dle 
Mittheilung, daß unſer Magistrat ſeitens des niit be 
auftragt worden ſei, eine genaue Berechnung der Ktiegskontri⸗ 
butionen, welche der Stadt Poſen zur Zeit der Kriege im An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts ſeiteus der franzöfiſchen Machthaber 
auferlegt worden ſind, anzuſtellen und einzuſenden. Nach der 
für Preußen unſlücklichen Schlacht bei Jena war Marſchall 
Davouſt Anfang November 1806 mit der franzöfiſchen Avant⸗ 
arde in Poſen eingerückt, am 27. Novbr. deſſelben Jahres er⸗ 
chien Napoleon ſelbſt in unſerer Stadt, von dem polniſchen 
Adel des Landes mit großem Jubel em fangen, und am 7. Juli 
1807 wurde durch den Tilſiter Frieden das bisherige Südpreu⸗ 
ßen als Herzogthum Warſchau unter Friedrich Auguft, König 
von Sachſen, geſtellt. Während dieſer kurzen Zeit, beſonders in 
den letzten Monaten d. J. 1806, fo lange bedeutende franzöſi⸗ 
Ihe Truppenmaſſen in unferer Stadt ſtanden, find ſeitens der 
letzteren für die Armee des franzöfiſchen Kaiſerreichh in Folge 
bon, Konielbutten nach Lage der Magiſtratsakten verausgabt 
worden: g 

Für Bedürfni ö Generale und and Er 
nen an Bein, un, a ns anderen Bittualien 19.400 Ellen 
für den Stadtkommandanten an Biktualien 1473 Tol.; für den Gouver⸗ 
neur dito 1383; für die im Stadtbezirke errichteten katſerlich franzoſiſchen 
Lazarethe (im Reformaten, Joſephiner. und Bernpardiner-stiofter) 6080 
Tylc.; für Einrichtung der Wohnungen des Prinzen von Benevent und 
anderer Generäle 906 Thlr.; für den Bau eines Schuppens, Einrichtung 
eines Hafermagazins und Wachb durfatſſe 451 Thlr.; an Sellerwaaren 
für die franzöſiſche Artillerte 399 Au an Bekleidungsmaterlal, für Ber 
ſclegen kalſerlicher Oleuſtpferde zc. 295 Thle,, für Bedeckung ber Rinn⸗ 
Reine bei Anweſenheit der kalſerlichen Mafeſtat 134 Thlr., für Armee Be⸗ 
bürfniffe aller Aci (Beder, ‚Sohlen, Lichie, Seife, Nägel, Leinwand 1c.) 
7273 Thlr., zu ammen 37,785 Tylr. Außerdem wurden auf Koſten der 
Kommune Weizen, Noggen, Heu, Stroh für die franzöſiſchen Truppen im 
Baraze von 12.500 Thi. angekauft, und hat die Stadt einen Exſaß fü 
dieſe Aufwendungen nicht erhalten. Die Kontributlon wurde im Dezemde 5 
1806 ausgeſchrieden und umfaßte nur wenige Monate, da im Geptembe | 
1807 in den Maglſtratsakten ſchon die vollſtändigen Rechnungen aufgeſtell 
find. Vergleicht man dleſe Kriegskontributlonen mit denen, welche damals 
anderen Städten Preufens ſeiteng der franzöflſchen Heerführer auferlegt 
wurden, fo if unfere Stadt verhätnigmäßig noch glimpflich wege 
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Nr. 339 Mittwoch, 


und 
zu 


Poſen demnach 
werden, und daß 
frauzöſiſchen 


ekommen. 
chen Heere keinen Widerſtand entgegengelcgt, 
das Recht hatte, als offene Stadt behandelt 
die Bevölkerung als vorwiegend polniſche dem 


Thlr. für eine Stadt von 18 000 Einwohnera, welche damals Poſen 
zählte, immerhin hoch genug. — Wenn übrigens vor Kurzem der Maire 
einer franzöſiſchen Stadt ſtandrechtlich erſchoſſen wurde, weil er auf mehrere 
preußiſche Offiziere, die mit ihm wegen einer Kontribution Rückſprache ge⸗ 
nommen, mit einem Revolver gefeuert und dieſelben ſchwer verwundet hatte, 
ſo dürfte es hier vielleicht an der Stelle ſein, auf das Verhalten der Fran · 
zoſen gegen zwei Bürgermeiſter unſerer Provinz hinzuweiſen, welche zu je⸗ 
ner Zeit ſich ein weit geringeres Vergehen gegen das franzöſiſche Heer hatten 
zu Schulden kommen laſſen. Als nämlich die Franzoſen ia unſſre Provinz 
einrückten, hatte Bürgermeiſter Schatzſchneider von Gollanez Magazin Vor⸗ 
räthe den preußiſchen Truppen nachgeſchickt, und Bürgermeifler Differt von 
Obrzycko einen jungen Polen, welcher die Nachricht von der Ankunft der 
Franzoſen verbreitete, den preußiſchen Truppen ausliefern wollen. Beide wur- 
den dafür am 15. November 1806 vor dem Ratahauſe zu Polen ſtandrecht 
lich erſchoſſen. Und dieſe Avantgardiſten der Ziviliſation ſchreiea über deut ⸗ 


ſche Grauſamkeiten! — 
— Der General von Kirchbach, Kommandirender des 


v. Armeecorps hat am 18. d. M., am Geburtstage des Kron⸗ 
prinzen, das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhalten. 


— Herr Kienitz. Unteroffizier im 6. Infanterie - Regiment, Kauf ⸗ 
mann in Görlitz, geht in dieſen Tagen von hier als Lazareth Inſpeltor 
nach Sarrebourg in Lothringen. 

— Franzöſiſche Gefangene werden ſeitens der hieſigen Kom ⸗ 
mandantur nur dann zu ländlichen Arbeiten in unſere Provinz hergegeben, 
wenn ſeitens des Petenten eine Beſcheinigung des betreffenden Landrathamtes 
beigebracht wird, daß der Verwendung von franzöſiſchen Gefangenen keinerlei 
Bedenken entgegenſtehen. — Da gegenwärtig außerordentlich viele f e 
macher und Schneider in den Militär⸗Handwerkſtätten beſchäftigt ſind, ſo 
. in Folge des dadurch herbeigeführten Arbeitermangels mehrere hieſige 

uhmacher⸗ und Schneidemeiſter den Wunſch W franzöſiſche 

Gefangene in Arbeit nehmen dürfen. Da jedoch bei der verhältnißmäßig 
9 en Anzahl von Arbeitern, welche dieſe Meiſter beſchäftigen würden, 
die Bea ung der Gefangenen ihre Schwierigkeiten haben würde, jo iſt man 
auf den Wunſch der Meiſter nicht eingegangen. 

— Feldtabat. Wie dem „Chemnitzer Tageblatt‘ mitgetheilt wird, 
at das ſächſiſche Kriegs miniſterſum, um dem Mangel an Tabak bei der fü. 
ſchen Armee vor Paris abzuhelfen, nicht weniger als 6 Mill. Stück Zigar⸗ 

ren angekauft und zwar in guter Qualität. — (Wie empfehlen dies der 
1 Milttärverwaltung zur Nachahmung, denn die Klagen der Sol⸗ 
aten über die entſetzliche Sorte der meiſten Liebes gabezigarten ſollen nur zu 
ar fein. Die in Straßburg erbeuteten 300,000 Zte. Tabak wür ⸗ 
en das Bedürfniß für die ganze Deutſche Armee auf lange Zeit decken) 

— Die n find angewieſen worden, die Rekonvales⸗ 
zenten von den Beſatzungs⸗ (Landwehr) Truppen nicht mehr, wie bisher, 
nach den Garniſonen zu den betreffenden Linientruppen, welchen ſie attachirt 

„ſondern an die Kommandantur in Mainz zu überſenden. Ferner ſind 
nach Anordnung des bairiſchen Kriegsminiſteriums die aus den bairiſchen 
Spitälern als geheilt entlaſſenen Mannſchaften des V. Armeecorps eben⸗ 
falls nicht mehr, wie bisher Final nach Baireuth, ſondern auf dem kür⸗ 
zeſten Wege nach Görlitz zu dirigiren. 

— Das polniſche Theaterkomite hat in ſeiner Sitzung vom 
24. Oktober an Stelle des zu den Fahnen einberufenen Dr. Jarnatowski 
den Kaufmann Wladislaus Jerzykiewicz zu feinem Schatzmeiſter gewählt. 


a — Der Verein zur Wahrung kaufmänniſcher Intereſſen 
hielt am Dienſtage ſeine een en im Schwerſenzſchen Lokale 
ab. Nachdem der Vorſitzende, Hr. Kaufmann Malade für das vergangene 
Vereinsjahr Rechnung gelegt, wurde ſeitens der Verſammlung Decharge er- 
Es wurde alsdannn zur Wahl geſchritten, aus welcher hervorgingen: 
Vorſitzender Hr. Malade, als Schriftführer Hr. Matheus als Kaf- 
er Hr. Sturzel. In die Rechteskommiſſion wurden gewählt die Herren 
linski, Hoffmann, H. Salz, Korach, S. Jaffe. Der Vorſtand ſoll für 
ſeine Mühwaltung 100 Thlr. erhalten, und zwar der Vorſitzende 50 Thlr., 
ffirer und Schriftführer je 25 Thlr. Auf 9 eines Mitgliedes wurde 
alsdann a An die Gewerbtreibenden unſerer Provinz durch die Preſſe 
und ſonſtige Mittel auf die Bedeutung des Vereins aufmerkſam zu machen 
und zu reger Betheiligung aufzufordern. ae Mitglieder des Vereins, 
welche demſelben Mandatar: und Gerichtskoſten ſchulden, ſollen ſeitens der 
Rechtskommiſſion zur Entrichtung derſelben aufgefordert werden. 
Format der Mauerziegeln. Die königl. Miniſterial, Bau. 
Kommiſſion in Berlin macht bekannt, daß fir auf Grund der im Hinblick 
auf die Maß- und Gewichtsordaung für den Norddeutſchen Bund vom 17. 
Auguft 1868 vom Handelsminiſter erlaſſenen Beſtimmungen über das Format 
der zu den Staatsbauten zu verwendenden Mauerziegeln angeordnet habe, 
daß zu allen Staatsbauten innerhalb ihres Geſchäftebezirks die nach dem 
1. Januar 1872 zur Ausführung gelangen, und bei denen Mauerziegel zur 
Verwendung kommen, nur ſolche Mauerſteine angekauft und verwendet 
werden, welche im gebrannten Zujtaude 25 Zentimeter lang, 12 Zentimeter 
breit und 6½ Zentimeter dick find, und daz allen Koſtenanſchlägen zu Bau 
ten, die nach dem 1. Januar 1872 ausgeführt werden, Dad bezeichnete Nor- 
malformat der Mauerziegel zu Grunde gelegt wird. 


+ Adel nauer Kreis, 23. Okt. [Abgefaßt.] Ein Landwehrmann in 
R., der feiner Einberufungsordre nicht Folge geleitet hatte, iſt ergriffen und 
zu feinem Truppentheiſe kransportirt worden. Doch fand man auch hier 
an dem Antipreußen keinen Gefallen und ſchickte ihn nach feiner Heimath 
2 pier nahm ſich nunmehr die Lönigl. Staats anwaltſchaft des Ver⸗ 
aſſenen an und brachte ihn wegen dieſes und noch eines anderen Ver⸗ 
brechens in ſichere Obhut. 3 

Bojanowo, 14. Okt. [Rorrespondenzlarte aus Metz 
Kriegsgefangene] Bei dem Ausfalle aus Metz am 7. find, verſchle. 
denen Privatnachrichten zufolge, mehrere dem Landwehr⸗Bataillon Rawiez 
Nr. 59 angehörige hieſige Landwehrmänner nach Metz in franzöſiſche Kriegs 
l geraden. Unter dieſen befindet fi der Unteroffizier Mio⸗ 

ws 


denzkarte mit noch drei 132 Kameraden in Gefangenſchaft gerathen; es 
en ihnen übrigens leidlich und ſie werden gut behandelt. Die Voraus- 
eßung, daß ihr Austauſch ſchon nach 2—3 Tagen geſchehen werde, hat ſich 
dis jetzt nicht deſtätigt. — Auf dem benachbarten Domintum 
eingetroffen, von denen jedoch ein Drittheil, dem es nicht ſonderlich behagt, 
ſchon nach 2 
antrat. 
Er. Gra 

Aegis fei Gefu 
brannte in Cichagora 


21. Okt. [Beuer. Verdächtig der Brand 


die Scheune des Eigenthümers ieder. 
dort und die Wittwe G., die im 


wurd igenthümer K. von 
ee gefänglich eingezogen. B. hatte 14 


Lonkubinate mit demſelben leben ſoll, 
vote vorher im Ben der gerichtlichen Subhaſtation die der Wittwe G. 
gehörige Wirthſchaft an ſich gebracht und wurde gleich bei feiner Beſitz 
nahme von K. bedroht, daß er nicht lange auf feinem neuen Befigthume 
bleiben und daſſelbe fo verlaſſen werde, wie er gekommen ſei. Berner fol 
duerſt auf der Brandſtätte betroffen worden fein und auf die Frage, 
was er hier mache, geantwortet haben, daß auch dem Wohngebäude bald 
ein gleiches Schickfal widerfahren werde. — Vor einigen Tagen fiel in 
unſerer nächſten Umgegend ein auf einem Heuwagen eingeſchlafener Fuhr⸗ 
mann fo unglücklich von dem 
HDauaften gingen und lebens gefährliche een beibrachten. Derſelbe be 
1 {net ſich in der Behandlung des Hrn. Kreisphpfitus Dr. Cohn und find 
) Uusficten vorhanden, daß der Verunglückte wieder hergeſtellt werden wird. 
D der Gefundpeitäguftand in unſerer Stadt und Umgegend iſt jetzt ein 
De günfiger, daß der Hr. re auch die Praxis der beiden auf 

b 13 Kriegsſchauplatze eg erzte, der Herren Dr. Bendowstt und 
Dr. Litthauer, mit Leichtigkeit beftreiten kann. Die Gemahlin des Dr. Ben. 
dewatt, welche mit auf den Kriegsſchauplatz gereift war und fleißig bei dem 
Verbinden der Verwundeten mitgeholfen hatte, iſt ſeit Eintritt der rauheren 


Heere 
. großen Theil freundſchaftlich geſiant war, fo iſt eine Kontr:bution von | 
‚000 


„welcher laut einer von demſelben heut hier eingegangenen Korreſpon⸗ 


Gabel ſind 
vorige Woche 100 gefangene 7 7 zur Verrichtung von Feldarbeiten 


Tagen die Ruͤckreiſe nach Poſen, woher fie gekommen waren, 
ſtiftun | 
ndheitszuftend. DEN] Am 10 d. M. 
n 


Ohne 
Zweifel liegt eine vorſaͤtzliche Brandſtiftung vor. Als derſelben verdächtig 


Zieht man jedoch in Berracht, daß ſie dem franzö⸗ 


ſelben herab, daß die Rader ihm über die 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Witterung wieder hierher zucuckgekehrk. — Bon Meg gelangte vor wenigen 
Tagen der Ober⸗Steueckontrolleue und Lieutenant He. Knorr hier au. Der⸗ 
ſelbe iſt wegen feiner theumattſchen Leisen auf längere Zelt beurlaubt wor⸗ 
den und befindet ſich jetzt hier in ärztlicher Behandlung 

Ab Neuſtadt b. P., 24. Oktober. [Unglücksfall. Gefangene. 
Hopfen.) Am 19. d. Mis. war der Eigentzümer Grunwald in Klein⸗ 
Lipke, 1 Meile von hier, auf dem Felde mit Ausmachen der Runkelrüben 
beſchäftigt und benutzle dieſe Gelegenheit gleichzeitig zu einem Jagdvergnü⸗ 
gen, zu welchem er ein Gewehr mitgenommen agile. Nachdem das Zuhr⸗ 
werk mit Ruben bereits beladen war, ſchickte er baſſelbe mit feinem Sogne 
nach Hau e und lige das mit Schrot geladene Gewehr auf die Rüben, 
während er ſelbſt auf dem Felde zuruckblieb. Sein fünf Jahr altes Toch⸗ 
terchen welches der Buber nicht auf den Wagen nehmen wollte, weil fi 
auf demſelben das geladen: Gewehr befand, lief dem Geſpanne nach und 
verſuchte es öfters, ſid auf den Wagen zu ſchwingen. Als nun der Wagen 
über eine holperlge Brücke fuhr, ging das Gewehr, deſſen Hahn aufgezogen 
geweſen fein fol, les und die Schrotiadung fuhr dem Kinde theils in die 
Bruſt, theils in die Backe. Das Kind war auf der Stelle todt. Die Ob uk⸗ 
tion hat bereits ſtaltgefunden — Von den in Brody eingetroffenen Gefan⸗ 
genen ſpricht nur einer, ein Elſaſſer, deuiſch. In Dufznik zeigten ſich die 
Gefangenen gegen den ſie braufſichtigenden Voigt venitent, fie find aber 
bald zur Raiſon gebeacht worden. — Im Hopfenhandel ſcheint es etwas 
lebhafter zu werden und die Preiſe neigen ſich mehr a la hausse. Nalür⸗ 
lich iſt dies nur bet guter Waare der Fall, dagegen bleiben geringere Quan⸗ 
titäten a Für letztere wurde pro Zentner 5—6 Thlr., für fei- 
nere Sorten 10 15 Thlr. bezahl. 

+ Klecko, 24. Oktober. [Eiſernes Kreuz. Rektorſchule.] 
Herr Gutsbeſitzer Hauptmann Sellenttn aus dem benac barten Komo⸗ 
rowo hat das eiſerne Kreuz erhilten. — Nach dem Abgange des Rö ktors 
Blobel hat jetzt der Kandidat der Phliologie' Pr. Kahlenberg, die Rettor⸗ 
ſchule mit drei Lehrkcäſten eröffnet. Die Schule if ein Segen für unſere 
Stadt und Umgegend. 

Schneidemühl, 23. Okt. [Schneidemühl⸗Conitz⸗Dirſchauer 
Eiſenbahn. Reviſion. Verwundungen. Patriotiſches.] Am 
15. Nov. wird nunmehr die Eiſenbahnſtrecke Schneidemühl Flatow ganz be⸗ 
ſtimmt dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Vorerſt werden täglich 
nur zwei Perſonenzüge für dieſe Strecke als ausreichend eingerichtet werden. 
Beſondere Güterzüge werden nicht zugelaffen. — Am 21. d. Mts. kehrte 
Hr. Schulrath Jungklaaß von ſeiner Faſpektionsreiſe, welche derſelbe nach 
Uszez und Umgegend unternommen hatte, wieder hierher zurück und revidirte 
die erſte und vierte Knabenklaſſe der hieſigen ev. Stadtſchule. Tags darauf 
examinirte derſelbe die Kinder der erſten und dritten Mädchenklaſſe dieſer 
Schule. — Unter den Verwundeten, welche in den hieſigen Lazarethen unter⸗ 
gebracht worden ſind, befindet ſich ein Soldat, welchem 6 Mitrailleuſenkugeln 
durch den Oberſchenkel feines rechten Beines gegangen find, ohne den Knochen 
zu verletzen. Einem andern iſt eine Gewehrkugel von dem Knöchel aus bis 
in den oberſten Theil des Röhrknochens ſeines linken Unterbeines gedrungen, 
welche nicht herausgenommen werden kann. — Der hieſige Armee. Unterſtü⸗ 
tungsverein hat für die eingegangenen Geldbeiträge für das 1. Pomm. War 
nen⸗Reg. Nr. 4 und zwar zunächſt für die Mannſchaften der hieſigen Gar⸗ 
niſon 234 wollene Jacken, 400 Paar Strümpfe, 78 Leibbinden, 14 Paar 
Fußlappen und 5 Mille Zigarren angeſchafft und am 12. d. Mä abgeſchickt. 
Das Regiment iſt gegenwärtig bei der Zernirung der Feſtung Thionville 
betheiligt. 


Der Verluſt⸗Liſte Nr. 97 entnehmen wir die Verluſte 
an Offizieren und derjenigen Mannſchaften, welche unſerer 
Provinz angehören. 

Vorpoſten⸗Gefecht bei Peltre am 27. September. 
6. Weſtfäliſches InfanterierRegtiment Nr. 55. 
S. v. S. i. d. r. Unterſchenkel. 


Sek. 


Granatſpl. a. Kopf. Laz Talange. Wehrm. Anton Hegenbarth aus 
Poſen. L. v. S 
mowski aus Werdom. S. v. 


. S. d. d. Arm. 
Kreis Kröben. L. v. 


gan. S. d. d. Oberſchenkel. 
Gefecht bei St. Remy in der Nacht vom 1. zum 2. Ottober. 
2. komb. Poſenſches Landwehr⸗Regiment. 


Gefr. Jacob 
Wehrm. Gottfr. 


| 
| 


26 Oktober 1870. 


Wehrm Wilyenm Schmiot aus Tliſchtegel, Kr Meſeritz. S. 1. Bruft u. 
Arm. Wehr. Michael Angielezak aus Grablewo, Kleis Buk. S. 8 d. 
Fuß. Wehrm. Oſinski aus Granowko, Kr. Koſten. L. v. S. d. d. Hand, 
Wehrm. Heinrich Lier a. Berlin. S. d. d. Hand. Wehrm. Henklewskt 
aus Georgs dorf, Kreis Meferig. T. Wehrm. Marcus Liebenwalde aus 
Meferig. L. verw. Granatſpl. i. d. Schulter. Wehrm. Elias Baſch aus 
Brätz, Kr. Meſeritz. Ueberritten. Verlegung unb. 


Gefecht bei Bellevue am 2. Oktober 1870, 

Nieder ſchleſiſches komvintrtes Landwehr⸗Regiment. 

Hauptm. n Bat. Kommdr. v. Müllen heim aus Wilsdorf in Weſt⸗ 
falen. S. v. S. d. d r. Overſchenkel. Lz. Berlin verſtorben. Den 20. 
Oktober beerdigt. Sk⸗Lt. Bürgel aus Fleyſtadt i Schl. L. v. Streif⸗ 
ſchuß a. r. Oberſchenkel. Luz, Marange Set. Lt. u. Komp » Führer Reh 
aus Friedrichshoff, Prov. Preußen. L. v. Streifſch. a. d. Rippen u. Prell⸗ 
ſchuß a. l. Fuß. Bei der Kompagnie. 


3 Vereine und Vorträge. 


O Im Handwerterverein hielt Hr. Goldbaum am Montage 
einen Vortrag über Deutſchlands Verfaſſungszuſtand vor hun⸗ 
dert Jahren. In der Einleitung bezeichnete es der Redner als einen 
bedeutfamen und erfreulichen Joriſchrut, daß das deutſche Volk, bie her dat 
Volk der Denker, welches ſeinen Blick in die Vergangenheit und nicht in 
die Zukunſt richtete, nun thaikräftig in die Weltgeſc ichte einzugreifen bir 
ginne. Lange halte man von einer Wiederaufrictung des deuiſchen Reiches 
im Sinne früherer Zeiten geträumt. Aber dies alte Gebaude mußte erſt 
zertrümmert werden, ehe der neue Bau deutſcher Einheit, deſſen Errichtung 
der Gegenwart angehört, beginnen konnte. Der Vortragende ging nun 
zur Schilderung der Verfaſſungszuſtände Deutſchlands vor 10% Jahren 
über und wies darauf hin, wie das deutſche Volk durch die Reformation 
von feiner polttiſchen Entwickelung abgelenkt worden jet. Damals war das 
deutſche Reichsgebiet größer als gegenwärtig, indem die öſterreichtſchen Stier 
derlande dazu gehörten. Am Schluß des vorigen Jahrhunderts hatte Deutſch⸗ 
land 300 Souoeräne, von denen einige nur 4 Q⸗M. Territorium beſaßen. 
Das Reich war in 10 Reichekceiſe geiheilt; einer derſelben, der ſüwabiſche, 
welcher das jetzige Baiern, Württemberg u. Baden umfaßt, zah te v7 Souveräne, 
darunter freie Reichsſtädte mit 1000 Einwohnern! Außerhalb der Richs⸗ 
kreiſe gab es aber noch zahlreichere Halbſouveräne, reichs unmittelbare Herr» 
ſchaften, darunter Reichsbörfer und Reichsritter mit oft nur 1500 Morgen 
Beſitzthum. Jeder dieſer kleinen Herren beſaß Handels und Zollmonopole, 
das Recht über Leben und Tod ſeiner Unterthanen und ſein eigenes kleines 
Heer. Der Kaiſer ftand gegenüber den Fürſten machtlos da, und mußte den 
Kurfürſten in den Wahlkapitulationen die. weitgehendſten Kor zeſſionen ger 
währen; daher war der Kaiſer machtlos nach innen und außen. Redner 
ſchilderte nun weiter die Organiſation des Reichstages, der ſelten genug zu 
Beſchlüſſen gelangte, und auf welchem die deutſche Nation meiſt nur durch 
eine geringe Zahl von felbffüchtigen Räthen vertreten war, und ging ſodann 
zur Schilderung des Reichskammergerichts, der höchften Juſtanz für alle 
Rechtsſtreitigkeiten im Reich, über. Indem der Redner nachwies, wie das 
Rechtsbewußtſein im Volke durch dieſes höchſte Gericht untergraben wur e, 
ſchloß er mit dem Wunſche, daß die gegenwärtigen Ereigniſſe zu einem 
neuen deutſchen Kaiſerthum, aber nicht zu dem der Träume, fondern zu 
einem thatkcäftigen führen möge. — Zwei Fragen, welche ſich im Frage⸗ 
kaſten vorfanden, wurden von den Herren Dr. Brieger und Goldbaum 
beantwortet. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
* In der an anderer Stelle des heutigen Blattes abge⸗ 
druckten, nach den Angaben des „Staatsanz.“ bearbeiteten Ta⸗ 
belle der Einnahmen der preußiſchen Bahnen pro Monat Sep⸗ 


tember findet ſich u. A. auch ein neuer Einnahme⸗Ausweis für 


die Marla Dalener Bahn. Der „B. Börſ.⸗Cour.“ 
macht dazu folgende Bemerkungen: 

Es iſt dieſe Bahn nunmehr feit dem 26. Juni d. J. im Betrieb; 
wollte man aber allein nach den bisher erzielten Einnahmen die Rentabilitäte⸗ 
Au ſichten der Bahn beurtheilen, fo würde man zu den troſtloſeſten Reſul⸗ 
taten kommen, zu Reſultaten, die noch trauriger ausfallen würden, als es 
ſelbſt die a er Gegner aller Strousbergſchen Unternehmen vorand- 
geſagt haben. Die Märkiſch⸗Poſener Bahn nimmt heute die zweitniedrigfte 
Stelle ein, betrachtet man die pro September von allen preußiſchen Bahnen 
erzielte Meilen. Einnahme. Sie iſt mit ihrem Verkehr noch hinter den 
geographiſch ſchlecht gelegenſten Bahnen zurückgeblieben, wie ſie denn auch 
von allen eben eröffneten Strecken mit noch unentwickeltem Verkehr lediglich 
über die kurze Sackbahn Stendal⸗Salzwedel gekommen iſt. Die Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn vereinnahmte 


insgeſammt pro Meile 
26.—30. Juni 4229 Thlr. ? Tylr. 
Juli 40,987 - 1136 » 
Auguft 27,704 770 
September 25,229 697 


Dieſes Reſultat der Meilen-Einnahme bleibt, wie geſagt, ſieht man vom 
Juli ab, in welchem ſich der regelmäßige Güter⸗ und Pere en-Andrang bei 
Eröffnung einer neuen Bahn Fundgegeben haben mag, noch hinter den der 
ſchlecht renommirteſten und der unen wickeltſten deutſchen Bahnen zurück. So 


vereinnahmte im September d. J. pro Meile: 
Nordhauſen⸗Erfurt 1163 Thlr. 
Tilſit-Juſterburg. 956 » 
Köslin Danzig 899) 
Märkiſch Poſen 697 


Stendal-Salzwedel 472 

Wenn man dabei noch erwägt, daß die mit einem Aufwand von 
14,500,000 Thlr. hergeſtellte Bahn bei 50 pCt. Speſen einer Brutto⸗Jahres⸗ 
Einnahme von 1,450,000 Thlr. bedarf, um ihr Anlagekapital mit 5 pCt. zu 
verzinſen, alſo einer Jahres Meilen Einnahme von ca. 4,500 Thlr. und 
einer Monaté⸗Meilen⸗Einnahme von ca. 3400 Thaler, fo laßt ſich allerdings 
nicht verkennen, daß die Märkiſch⸗Poſener Bahn noch ſehr, ſehr weit von 
jener Entwickelung des Verkehrs entfernt iſt, die fie einnehmen muß, ſollen 
die Anſprüche ihrer Aktlonaire auch nur einiger maaßen ſich erfüllen. Doch 
kommt in Betracht, daß die letzten Monate ſehr wenig zur Entwickelung 
eines neu zu ſchaffenden Verkehres geeignet waren, und ferner, daß di. Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Bahn erſt nach Vollendung der im Bau begriffenen Fortſetzun⸗ 
gen nach Halle und Inſterburg ihre richtige Stellung erhält. 


Vermiſchtes. 


Strousberg und die „Rumänen.“ 
Strousderg ſchen Opposition gegen die rumaniſche Regierung, die in den 
legten Wochen eine jo ſtarke Baiſſe in den rumäniſchen Eiſenbahnpapieten 
hervorbrachte, iſt jetzt einigermaßen gelüftet. Dr. Strousberg hat bekannt- 
lich verſchiedene Zwiſtigketen mit rumäniſchen Behörden und Gerichten. 
Während fie ihm früher allerwegen zu Willen waren und Alles gulhteßen 
was und wie von ihm gebaut oder nicht gebaut wurde, ſetzten fie ſich im 
letzter Zeit auf die Hinterfüße. Aus welchen Gründen das geſchah, ob aus 
ſtrengem Pflichtgefadl, oder ob Dr. Stroueberg die Mittel, dieſcs Pflicht⸗ 
erde mit feinen Jatereſſen in Einklang zu fegen, zu koſtſpielig tand und 

e deshalb nicht mehr anwandte, kann dahin geſtellt bleiben, Gewiß iſt, 
daß die Gerichte, wenn er klagte oder verklagt wurde, auf cinmal gegen 
ihn entſchteden, und daß die Ab minlſtrattvbezörde Anſtand nahm, ihn 
von Verpflichtungen zu entbinden, die er nach der erhaltenen Konzeffion 
übernommen hatte, von welchen es ihm früher ohne große Mühe gelungen 
war, ſich loszumachen. Nun beſitzt der Fürſt feloft nicht nur, ſondern auch 
alle Miniſter und ſonſtige maßgebende Beamte der Donaufürſtenthümer 
Eiſenbahnobligationen. Nicht alle haben ſich durch Kauf in den Beſitz ge⸗ 
ſetzt, aber fie befigen fie und haben ein Jatereſſe an hohen Kurſen. Die 
Baiſſe, die der General-Unternezmer in den Papieren hervorbrochte, ging 
dieſen Herren in den eigenen Beutel. Jetzt kommt es nun darauf an, die 
eine, mit 40 Millionen von der Regierung garantirte Bauſtrecke dem Staate 


Das Geheimniß der 


zu übergeben, der dann auch die bisher von Strousberg geleiſſete Zinſen⸗ 


zahlung übernehmen muß. Strousberg hat nun die Beſorgniß, daß die 
Regierung den Bau, der allerdings wohl nicht bombenfeſt ausgefallen ſein 
wird, bemängeln und ihm felbft die Zinſenzahlung noch längere Zeit auf- 
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bürden könnte. Durch feine erfolgreiche Baiſſe. Campagne hat er den Her⸗ 
ren in Bukareſt gezeigt, was er kann und weſſen ſie ſich von ihm zu ver 
ſehen haben, wenn fie ihm fernerhin Schwierigkeiten machen. (Trid.) 

* Eine Probe von heiterem Patriotismus giebt der Paſtor 
primarius in Münden, indem er um ein Paar Kanonen oder Mörſer zu | 
einer neuen Kirchenglocke bittet, da die alte aus dem 16. Jahrhundert bei 
dem mächtigen Läuten zur Sedanfeier geſprungen iſt. Aus demſelben Städt⸗ 
chen iſt ein Geſuch an den Grafen Bismarck ergangen, einige Kanonen zu 
ſchenken, damit beim Einzug in Paris gefeuert werden könne. 

London, 21. Oktober. Der bekannte Muſiker und Komponiſt Mi⸗ 
chael William Balfe iſt, 62 Jahre alt, in Romney Abbey, Hertfordſhire, 
nach kurzer Krankheit geſtorben. Am 15. Mai 1808 in Dublin geboren, 
1 ſich Balfe ſchon in früheſter Jugend durch ein ungewöhnliches muſi⸗ 
aliſches Talent aus, und ſchon mit ſieben Jahren ſpielte er öffentlich ein 
Violinkonzert. Zwei Jahre ſpäter fing er als Komponiſt bekannt zu werden | 
an, und ſechszehn Jahre alt, erhielt er die Stelle als Dirigent des Orchefterd | 
im Drury Lane Theater. Ju Jahre darauf ging er aber ſchon nach Jialien, 
um Geſang und Kompoſition zu ſtudiren, trat dann 1827 als Bariton an 
der italieniſchen Oper in Paris auf, widmete ſich aber trotz des hier errun⸗ 
za Erfolges bald darauf faſt ausſchließlich der Kompoſition und von 1829 
is 1863 ſah faft jedes Jahr eine neue Oper von ihm erſcheinen. Am bes | 
kannteſten iſt ſeine „Bohemian girl“, welches er 25 Jahre alt ſchrieb, und 
90 A bare deſſelben war eine der letzten vor der Einſchließung von 

aris. 


Bekanntmachung. 

Die Fleiſchverkaufsſtellen am Neuen 
Markte ſollen für das Jahr 1871 meiſtbietend 
einzeln verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 


den 17. November c., 


Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe anberaumt. 
Das Pachtgebot muß im Termine erlegt 
wer den. 
Poſen, den 13. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 


l 


und ift hierzu ein Termin auf 


worden. 


u Lieferung von Kies für die 
Konkurs = Eröffnung. Eiſendahn pro 18717 verſehen 
Wongrowieec, den 21. Oktober 1870, 
Nachmittags 5 ½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Buchdruckers und 
Kaufmanns Eduard Kremp bierſelbſt ift 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann J. H. Salomon hierſelbſt 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 31. Oktober c., 


Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Dietz 


folgen wird 


ſtadt ein zuſehen. 
tung der Copfallen verabfolgt. 


eltnem Feullleton⸗ Artikel (Re. 257 vom 5. Juni 
machen und ſchon nach kaum 2 Jahren hat das damals Vorausgeſagle ſich 
Dieſe Maſchine wurde im Mat 1868 auf 


Bekanntmachung. 
Oherſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Lleferung des pro 1871 erforderlichen 


Kieſes von 2500 Schachtruthen, ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden 


den 7. November er., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Bärcau der unterzeichneten Betriebs -In. 
ſpektion — Bahnhof Liſſa — anberaumt 


Lieferungs Offerten ſind frankirt, verfiegelt 
und mit der Aufſchrift „Submiſſion auf die 


reichen, woſelbſt deren Eröffnung in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submlttenten er⸗ 


Spezielle Leferungs bedingungen find in dem 
Bureau der Betriebs ⸗Inſpektlon, 
Siattons-Borkante zu Reiſen, Alt⸗Boyen, 
Kofen, Czempin Moſchin, Poſen und Frau⸗ 


Abſchriften derſelben werden 


Königl. Betriebs-Inſpektion 
der Oberſchl. Eiſenbahn. 


6 


aus London beginnt ihren Winlerkurſus der 
engliſchen Sprach. St. Martin 59, 2 Tr 


Mrs. Koenigk 


Breslau. (Amerikaniſche FaronStrid-Mafchine). Dieſe 
Maſchine fpielt in dem gegenwärtigen Kriege mit Frankreich, bezüglich der 
Erhaltung der Geſundheit unſerer Truppen eine ſehr wohlthätige Rolle. 
Es werden mit derſelden in Schleſien und dem Geoßherzogthum Poſen 


taglich viele Tauſend Paar Socken und Leibdinden für unſere Krieger ge⸗ 


fertigt, welches ohne dieſe Maſchine, mit der Handſtrick ret wicht möglich 
wart. Ein 1 Geſchäft, das nur mit acht folder Maſchinen arbeitet, 
liefert tägii 300 Paar Socken für den hleſigen und andere Krieggilf!⸗ 
Vereine. — Die Schleſiſche Zeitung nahm zuerſt Veranlaſſung auf dieſe, 
für die Strumpf Fabrikation fo höcht wichtig gewordene Maſchine in 
868) auſmerkſam zu 


in glänzendfler Weiſe beſtatigt. 
dem hieſtgen Maſchinenmarkt zun erſten Male in Europa ausgeftellt und 
von dem hieſigen Depot Jahaber Herrn C. J. Bräuer jJun., deren 
Ltfungsfähigleit durch vielfältige Probearbeiten gezeigt, welche damals 
ſchon das größte Erſtaunen hervorrief. Mehrere Verbeſſecungen haben in⸗ 


zwiſchen die Maſchine der Vollkommenheit nahe gebracht, und da auch der 

Preis ein billtgerer geworden, dürfte in ihr das Mittel geboten fein, vielen 

el namentlich in gegenwärtiger Brit, einen bdeſonderen Erwerb zu 
ern. 


— — — ́ͤ md ——-— — ———t — ͤ t¼ꝓaã —2—-— —v—6ů ͤ ͤ— E mn | 
Nachſtehende Schreiben gingen dem Königlichen Kommiſſionsra errn 
Sohann Hoff in Berlin aus dem Hülfs ⸗Lazareth der Pens 
Görlitz am 6 Auguſt 1870 zu. Wir glauben, daß ſie das Intereſſe aller 
Lazareth-Leidenden berühren, und ſtehen deshalb nicht an, dieſelben hier zu 
veröffentlichen: 


Perl rief: 


ruſt⸗ 

ſchmerzen litt, bat ich Herrn Domnick, mich von dem ihm geſandten Malz. 

extrakt mittrinken zu laſſen, und theile Ihnen mit Freuden mit, daß ſich meine 

Schmerzen faft gänzlich verloren haben. Mit beſtem Dank ꝛc. A. BER 

ae aus Berlin, Landwehrmann b. J. Weſtf. Landwehr⸗Regmt. 
2.0. 


Nach 


Oberſchleſiſche 


diether einzu: 


ſowie der 


gegen Erſtat nicht an die Stelle derſelben nach § 


Berlin, den 24. Oktober 1870. 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftande bis 
zum 

1. Dezember 1870 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, 2 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber undſoder anderes 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners haben von den in 
brem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 

Zugleich Zr alle Dirienigen, welche an] 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger Ah 9. 
machen Leden 5 e, ihre [lokale ſche Einſicht der Betheili 
Anſprüche, dieſelben mögen dereits rechtehän.] Wreſchen, den 3. Oktober 18 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

1. Dezember 1870 einſchließlich 


. Aru. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Marcus Grünberg zu 
ſchen iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen über einen Akkord⸗Termin auf d 


Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Wre⸗ 


en 


Die Herren Aktionäre der 


auf den 10. 


5 Uhr Nachmittags 
nach ofen, Hotel Bazar, eingeladen. 


Zweck der Verſammlung: 


des Aufſichtsraths. 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Feiſt ange: 
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs 
perſonals 


auf den 19. Dezember c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Dietz 
zu erſcheinen. 


Ehefrau Veronica geb 


mit einem Flächen⸗Inhalte von 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat der Grundſteuer unterliegt und mit einem 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei] Grunsſteuer⸗Reſnertraze von 11 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, . 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei 
meldung ſeiner Forderung einen am 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden im Lokale des unterzeichneten 
die Rechtsanwälte Galou, Juſtizrath Kittel, Gerichts verſteſgert werden. 
Roer und Jufilzrath Zborowski zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 5 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


der An⸗ 
hieſigen tion 


Nolte. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorſe Lupice unter Nr. 
46 A. bilegene, im Hypothekenbuche der ge⸗ 
nannten Oriſcheft Vol. 43 Pag. 609 seqq 
eingetragene, dem Franz Meißner und feiner 
Pukacka gehörige 
Grundſtück, deſſen Beſigtitel auf den Namen 
der Subhaſtaten berichtigt ſteht, und wel hes 


7 Pf. und zur les 2 7 Nu: 
welcher nicht in unſermſtzungswerthe von 12 Thlr. veranlagt if, ſoll 
0 0 N im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 


den 20. Dezember d. J, 


Vormittags um 10 Uhr, 


Wollſtein, den 24. Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtatlons-Richter. 


ofen, den 26. Oktober 1870. 


Bekanntmachung, 
betreffend die fünfprozentige Bundesanleihe 
vom Jahre 1870. 


den durch die Bekanntmachung vom 26. Juli d. J. ver⸗ 
öffentlichten Subſkriptionsbedingungen für die fünfprozentige Anleihe 
des Norddeutſchen Bundes iſt auf dieſe Anleihe 


am 1. künftigen Monats 


die vierte planmäßige Rate mit 20 Prozent des Nominalbetrages 
nebſt viermonatlichen Stückzinſen — alſo auf je 100 Thlr. Nominal⸗ 
werth mit 20 Thlr. 10 Sgr. — einzuzahlen. 5 

Die Leiſtung dieſer vierten planmäßigen Einzahlung, ſowie 
eventuell der etwaigen Vollzahlungen und Vorauszahlungen, hat bei 
der Kaſſe zu erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat, ſofern 
13 der Subſkriptionsbedingungen 


v. die Königlich Preußiſche Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe getreten iſt. 


Das Bundeskanzler-Amt. 
Eick 


Bekanntmachung. 


} 


Dank für Landwirthſchaft u. Imdufltie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


werden hiermit zur erſten 10. Nove 


ovember 


Die Conſtituirung der Bank durch Wahl 


Die perſönlich haftenden Geſellſchafter. 


Freitag den 28. Oktober c, Vormit⸗ 
tags I] Uhr, werde ich vor dem Kreisge⸗ 
richtsgebaude f 
eine Britſchke u. ein gutes 
Arbeitspferd 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver ⸗ 


ſteigern. 
füyehleweski, 
Könipt. Autt-Komunfiarius.:. 


Ein maſſives Haus, 


6 Stuben, 2 Küchen, 6 Kammern 
enthaltend, nebſt Stallungen und 
Hofraum, zur Reſtauration, ſowie 
zum Geſchäft ſich eignend, iſt billig 
zu verkaufen in Duſznik. 

Es meldet ſich eine Damenſchneiderin, bie 
auf der Maſchine die ſauberſte Arbeit ab» 


lie fert. site 
A, Zawalske, St. Martin 79. 


Ich wohne jegt n 5. eine 


Treppe geradezu bei Herrn B 
A. Queva, 
Klavierſtimmer. ug 
Eine größere Partie trockene 
Speichen, roihbuchene Felgen, 
und ſcharfkantige Nauhölzer hat 
empfangen und offekirt billigſt 
Julius Jaffs, 
Graben 12 b. 
Engliſche innen und außen 
glaſirte . 
Thonröhren 
zu Brücken, Durchläſſen und Waſ⸗ 
ſerleitungen empfiehlt 


nen Waldes und zur Ueberkartrung von 500 
Morgen Wieſen wird ein Unternehmer ge⸗ 
ſucht Die Arbeit muß ſpäteſtens bis zum 
1. März beendet fein. Hierauf Reflektirend⸗ 
wollen ſich deim Uaterzeichneten perſönlich 


22 54 Morgen 
Thlr. 21 Sgr 


193 - Bude = : 


ſämmtlich in Rundſtücken zu verkaufen 
Luboſz ein Licitattonstermin auf 


koͤnigl. Kreis · 
von 10 Uhr Vormittags ab anberaumt, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Rudnicze unter Nr. 
1 belegene Grundſtück, deen Beſitzltel für 
den verſtorbenen Probſt Ignatz Cwoy⸗ 
daindski berichtigt iſt, welches mit einem niß, damit Diejenigen, 
Blähen-Zuhalte von 347,5, Morgen der Grund 

euer unterliegt und mit einem f 

einertrage von 270 Thlr. 11 Sgr. 1, 
und zur Sehäudefewer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 50 Thlr. veranlagt iſt, fol behufs 
Zwangsvollſtrecung im wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation am 


Pf. fen können. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. November c. ab bis 1. März f. 
darf das Straßenpflaſter Behufs Anlage von 
Gas. und Waſſerleitungen nicht aufgeriſſen 
werden. Dies bringen wir hiermit zur Kennt 
welche woch vor dieſem 
Zeltraume Gais oder Waſſerleitungen eimich⸗ 
Srundfteuer. [ten laſſen wollen, hiernach Vorkehrungen tref⸗ 


Poſen, den 25. Oktober 1870. 
Die Direktion 
der Gas- und Waſſerwerke. 


M. Gr. Kwilecki, M. Lyskowski, Bol. v. Potocki. 


Bekanntmachung. 
In dem Belaufe Buchwald des Forſtreviers Lubosz bei Pinne 


Kreis Birnbaum im Regierungsbezirk Poſen) find aus den vorigjährigen Einſchlägen 


318 St. Eichen⸗Nutzholz mit 2205 Feſtmetern 


Zu dieſem Behufe iſt auf dem Domino 


ittwoch den 2. November d. J. 


wozu Käufer mit dem Bemerken eingeladen wer, 
den, daß die qu. Hölzer vor dem Termine im Walde beſichtigt werden können. 
kanntmachung der Verkaufsbedingungen erfolgt im Termine. 


Dominium Lubosz bei Pinne, ven 21. ueber 1570. 
Die Torſlverwallung. 


melden. 
Dom. Tarnowo, im Dftsber 1870. 


— kier. 
Friſche grüne 
Raps kuchen 


franeo Poſen oder anderen Bahn⸗ 
u. Waſſerſtationen offerirt billigſt 


Manasse Werner, 
Gr. Gerberſtr. 17. 


Rapskuchen 


in guter Qualität offerirt ab Lager 


0 : 


Die Ber 


Berlin. 2 . 
Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt 
kostenfrei 


jetzt 


Dienflag, den 13. Desdr. d. J., 
ormittags 10 uhr, a 
im Lokale des königlichen Kreis⸗Werichts hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verfteigert werden. 
Poſen, den 15. Sepibr. 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
Keyl. 


1, Etage 


Ich bin wieder in Breslau und wohne 
Neue Taschenstrasse 6, 


Sprechstunden: täglich von 9 big 11 
Uhr. (Für Hals- und Brustkranke.) 


Dr. Sommerbrodt, 


Docent a. d, königl, Universität 


Wichtig für Brust- und Hustenleidende! 


Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginnende Sehwind- 
sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 
seiner Anwendung einfaches Mittel Apotheker . Stöeklein in Stralow bei 


auf franco Anfrage franco und 


DEE Goldarbeiter und Händlern ER 
liefere ich vom 1. k. Mts. ab, wieder gegen Caſſe: 
Gold⸗Garnituren mit Silberboden a 1½ Thlr., 
Gold⸗Medaillons mit Emaille a 1½ Thlr. 

M. Löwenstein, ».. 27, &anssserserne. | V. Lieres-Wilkau. 


und frei nach allen Bahn⸗ und 
Waſſer⸗Stationen 


8. Calvary. 


Der Bockverkauf hieſiger Stamm- 
ſchäferei, rein Leutewitzer Abſtam⸗ 
mung, beginnt am 20. Oftoßer- 
Die Preiſe ſind zeitgemäß geſtellt 
und die Beſichtigung der Heerde, 
auch ohne Kauf, ſtets ſehr gern 
geſehen. 

Alt⸗Kröben bei Kröben, den 
4. Oktober 1870. 


0 . 4 
A. Krzyzanowski. 
Zur Abholzung und Ausrodung rer Stub ⸗ 
ben von 3 bis 400 Mergen ſchlecht beſtande⸗ 


| 


7 


artoffeln | 8 — ame 
franke 1 off ober ande⸗ Patentirte Facon- Strickmaschinen. 


ren Bahnſtationen kauft Strümpfe jeder Größe werten mit dleſer Maſchine in richtiger Form, mit 
Ferse und Fuss, fertig gefird, und zwar nach Wunſch ganz fest und 
« orner, und auch anz 2 d at wird — Eon gie Hand h- uud zuge- 
7 nommen, und kann deshalb auch jede Form geſtrickt werben. 

Große Gerberſtraße Nr. 17. Man ftridt je nach Belieben 8 geschränkt und auch doppelt 
Ai — gesehräünkt (Patent) und zwar fo, daß die Arbett ſich nur durch die größte 
Regelmäßigkeit von der Handftriderei unlerſcheidet. Die Arbeit kaun aufgezogen und 

mit der Maſchine oder mit der Hand ang ſteſckt werden. 

Es koͤnnen auch die verſchledenſten Strlekarten, Muſter, ausgeführt wer- 
den, durch brochene Striderei, Wolken, alle Arten Fantafie-Strickerei je. ein- und 
mehrfarbig, zu Shaws, Schuhen Möten, Seelenwärmern, Kinderkleidern, 
Gardinen, Borten, Sophakſſſen, Decken, Umſchlogefücher, Iaden, Beinkleidern, Hand. 
ſchuhen Leilbbind en ic. 

Dieſe Maſchine verintereſſirt ſich durch ihre Vielſeitigkeit in der F. milie giebt 
x e der einzelnen Arbeiterin reichlichen Lohn und iſt dem Fabrikanten 

m Oſt iefe unentbehrlich. Dieſelde eignet ſich vortrefflich zu neuen Fabrik Unterneh⸗ 
r. Bulle, frieſe, mungen, für Anſtalten, Strumpf⸗ u. Wollwaaren⸗Geſchäfte. 

leſelben find zur allein bei Unter zeichnetem zu haben und können Wieder ver 
käufer ſich melden. 8 


5 Die General⸗ Agentur. 


€. J. Braeuer jun, Breslau, Alte Taſchenſtraße Nr. 17. 
Sr reer eee 


Norddeutscher Iloyd. 


„ Postdampischillfahrt 
en von Bremen nah Newyork und Baltimore 


De 
D. Main Sonnabend 5. November nach Newyork 
Der Bock verkauf D. Baltimore Mittwoch 9. Novemder „ Baltimore 
g ſch f D. . 33 3 . 5 mul 
in meiner Stammſchäferei zu Weſer onnabend 19. November „ Nem vor 
2 5 = D. Leipzi Mitt 23. N b 
Beitzſch bei Jesnitz a. d. N.⸗M. 1155 ri 5 
Bahn, findet von jetzt ab, wies Paſſag 


In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznafiskiego na rok Palski 1871, 
2 ıyeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


Comptoir⸗ Kalender ai dae Ser 1871. 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, Oktober 1870. W. Decker & Co. 
CA. Roste). 


Allgemeiner Männer-Gesang-Verein. 
7 Montag den 31. Oktober, Abends um 8 Uhr. 
Ordentliche 


General-Verſammlung 


in der Loge. 
Tagesordnung: 
1) Bericht über die Vereins lage. 
2) Kaſſendbericht. 
3) Bahl dreier Kaſſenreviſoren. 
4) Wahl des Vorſtandes. 
5) Perſonliche Angelegenheiten. 


er Vorſtand. 


Poſener Landwehr⸗Verein. 
9. Gaben⸗Verzeichniß. 


Briefe 2 Tölr. Matzel 1 Thies Hielſcher 1, Thlr. Durch Sekretair Eckert geſammelt 
1 Thlr. 20 Sgr. Soldan in Glevoczek 1 Tülr. Aus Owinsk von Homann 1 Thlr. 
Gregor 1 Thlr. Lieutenant Freyſchmidt 1 Thlr. Durch die königliche Kommandantur als 
Antheil für verkaufte Eintrittskarten zur Beſichtigung des Beltlagers 15 Thlr. N. N. pro 
Oktober 2 Thlr. Aus den Sammelbüchſen bei Lambert 2 Thlr. 26 Sgr. Richter 2 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. Hollmann 2 Thlr. 10 Sgr. Katz (St. Adalbert ( 2 Thlr. Bernau 5 Thlr. 


25 Sgr. Hug ger 8 Thlr. 
Der Vorſtand 
Voſener Landwehr-Vereins. . 


A 


Baltimore 
D. Union Sonnabend 26. November Newyork 
eu Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kafüte 100 Thaler. 
ER n R eure Bwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 
alljährlich, wieder in zweijährigen Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchended 55 Thaler Pr. Crt. 
Thieren ſtatt. In Jesnitz, wo die Fracht nach Nemyort und Baltimore: Pfd. St. 2. mit 15 % Primage pr. 40 Kubikfuß Bre⸗ 
1 mer Maaße. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. 
Fahrpoſt eingegangen, ſtehen auf 


Beſtellung beim hieſigen Wirth.“ ion Bremen u Neworleans ud Havana 


ſchaftsamt Wagen. D. Newyork Sonnbend 5. November. D. Köln Sennabend 19. November. 
Der nächſte Haltepunkt der ee reife nach New Orleans und Havana: Kajute 180 Thaler, Zwiſchended 


we I „Courant. 
Schnell⸗ und Eilzüge iſt Som- Fracht auen e un Havana: Pfd. St. 2 10 Sh. mit 15% Primage per 40 
merfeld. 7 


Beitzſch, im Oktober 1870. 
v. Wiedebach und 
Nostitz-Jänkendorf. 


des 


Dramatiſche Vorleſungen 


des königlichen Hofſchauſpielers Herrn Gustae Miller aus Wiesbaden 
und der königlich württembergiſchen Hofſchauſpielerin Frau Adelheid Müller 
im Saale des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. eu 

Sonnabend den 29. Oktoder „Othello“ von Shakeſpeatre, den 1. Noobr. 
„Nathan der Weiſe“ von Leſſing, den 3. Nopor „Macbeth von Shakeſpeare 
und den 5 Novbr. Torquato Taſſo“ von Gothe. Eintrittskarten für 1 Perſen 
zu 4 Vorträgen a Thlr. I. 15 Sgr., für 3 Perſonen zu 4 Vorträgen A Tylr. 3., 
für 1 Perſon zu 1 Vortrag & 15 Sgr., für 3 Perſonen zu 1 Vortrag à Thlr. 1. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn Louis Türk, Wilhelmsplatz 4, zu haben. 


Kaſſenpreis 20 Sar. Anfang Abends ½3 Uhr. 


mans Auskunft ertheilen ſammtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in 
landiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddentſchen Lloyd. 


Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiffe, 
ſowie nähere Auskunft ertheilt 


die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte 


Haupt⸗ Agentur 
Joseph Fränkel in Poſen, 
150 Scha $ Pay 

f auf Dom. 


eg Eee 
. — und den fa ure eee, Breslauerſtr 
ftehen zum Verkauf au lz. und Eiſengle ſur 5 
Piatkowo bei Poſen. 


In Mannheim zu Babritpreiien bi N. Schaf Karte von Frankreich 


fer, Breslau. Bierpech⸗Handlung u. Lager 


Verlangt werden junge Leute, welche 2 
ſich als Sübjfribenten- Sammler eignen, unter 


= 8 2 18 Pot > 
den vortheilhafteſten Bedingungen in der Bereins- Saif on Sheater e N. 


buchhandlung Carl Tanne, Poſen, Waſſerſtr. 28. 3 13 8 n 
Ein tüchtiger Brauer und Mälzer kann fo-| Die ſchöne Müllerin. Luſtſpel “ 2 Akten 


fort in Stellung treten eim z von “ea Bauen; Hieranf: Recept 
er: — fen. mit Spezialplänen der Umgebungen vor“ $ 19 gegen wiegerväter. Luf iet in 1 
ſämmtl. Artikel — E ey bern Paris, Metz, Straßburg, Toul, Ranch Braueigner G. Weiss. 


5 Akt nach dem Spaniigen des Don Manuel 
l f „ Sedan Weißenburg, Wörth Chalons 2 2 
= Bitſch, lab „Schlettſtadt und 
Carl Baschin, Nen, TR Sr n an 3 wei 2 aldwärter, 


Fr 8 
. 2 
Br 
IT EA SE 5 


Juan Diana von Dr. Hafenreib. Zum 
i lacht. Komiſche Operette in 1 Att. Muſik 
Be 9 die Armee in Frankreich ſehr geignet. Ge welche über ihre Brauchbarkeit gute Zeugniſfef von Offenegg. 
Wirtl erlin, Spandauerſtr. 2 10 15 Sg. aätig ind, werden zu engagt „Sladt⸗Thealer in en. 
ge Wirte eden Bea eben dee . mei ae |SladrÜ geäter in Ben. 
1 z 2 meubl. Parterrezimmer 0 
Stamm- Heerde ſollen auf dem] empfiehlt ſeinen von ärzt⸗ g Wr 
2 i i⸗ . re — SE — Ind 5 . ober. Auf Berlangen: 
Dom. Weigelsdorf (Kreis Rei-] lichen Autoritäten aner⸗ Sarsncase 8 2 Stage, it ein mobi Spee ing Ten 
. 1 kannten — — Voigt. 2 Be er mie. 
350 Stück edle Zuchtmütter eee eee eee ene deutsch u. polniſch ſprechende erfahrene 
ga zu 3 Eine Wohaung b ſtebend a. 3 Stuben, Rüge | Wirtgin fucht ſofort eine Stelle. Dieſelde iſtſſchmerzen. Worte. 
und 20 Stück edle Böcke E El ran u. Zubehör wird von einem kinder loſen Ehepaar = —— — 
BE jo. zu mieten an d. Man, Offerten mi (e der Nee Pein, Oe Gnbatı. . Volksgarten-Saal. 
fort verfauft werden. Das Vieh m ganz friſcher Sendung. wu ta EEE Ein wilttärfreier junger Landwirt, der die 
befindet ſich in vorzüglichem Fut⸗ Nur mit meinem Ein⸗ wei möblicte Zimmer find. fofort zu ver-[beicpetdenen Afprügen. Näßeres in der Ex⸗ Großes Konzert. 
pedition dieſer Zeitung unter N. 20 


Schluß: Die Hanni weint, Der Hauſt 
wicht incl, Couvert ciea 3½ Loth. nachzuweiſen haben und beider Landes ſprachen £ 
und vollſtändiger Auflöſung der im Hof eine Treppe, Sr und Liebe. Ein bürgerliches Trauerfpiel 
ſofort zu vermiethen. Gerberdamm Nr. 1. Gräfliche Stollberg⸗Wernigerodeſche 
. Robert der Teufel (Mit Ballet). 
chenbach i. Schl.) Zimwer zu vermielhep. 
mädchen von Schöneberg. Poſſe Zahn⸗ 
durch gute Zeugniſſe empfohlen. Zu erfragen 
2 2 21 2 0 . t t. G . © t 
zu zeitgemäß billigen Preiſen ſo⸗ rene 
0 Heute Mittwoch den 26. Oktober 
Lehrzeit beendet hat, ſucht Stellung bei ganz 
‚ A tet iedrichsſtraße 22, 
terzuſtande. wickelpapier und den drei n Sas 


2 — ST — € a Pe: ½ Ser. — Anfang 7 Uhr. 

5 75 a Schörſe wer. Original⸗Etiquettes vers Mlemsrrak: . armen 0 : , 

enn N 5 Erſte große phantaſtiſch⸗phyſikaliſche 
Die Guts⸗Verwaltung. I ſehene Flaſchen find echt. My Susfannsrr, Seesiaueen's Feder Bitte! 5 Darſtellung 


Auf den Bohnköfen fehlt es an Ci⸗ er 2 
garten und Gelränken Rr Erfrischung f] der geheimen originellen Magie 
der aus dem Felde rückkehrenden Krieger, von dem Ilufionliten Herrn 


Dr. Barth, _ Sehück, Armin Meissner. 


Näheres durch die morgenden Zeitungen, 
— — — — Plakate und Programme. 
Familien⸗Nachrichten. sie Tauber, 


— — i Bu bag n Poſen n Offene Stellen 

— 8 > 1 1 2 5 

Krunfiſſer verſchie]] Julius Remack. Ie use e 

227. EL SNETWENAIEIE ZZ | 5 B von €, Erler in Dres · 

dener Größen, als auch Ne bac u, Barber Bene Aba ben, Wistr. 3. NB. Geehrten Herrſchaf. 

A N ee ten aller Stände werden jederzeit gewünſchte 
Schlempefäſſer offerir 2½ libr Billig bei K Lee. 


Leute gratis beſchafſt 


1 1 Nee Ein tüchtiger Die Verlobung meiner Tochter Rebekka 88 — 
i — N 7 it dem Kantor Herrn S. Cohn zu Schwe⸗ S weidni er 
| Hartwig Kantorowicz, Weizen- Dampf Mehl 2 3 da u 3 E 1 ch n E 1 cm a. W. erlaube ich mir hiermit Wermand * l 5 
Wronkerſtraße 6. 5 Ilten und Bekannten ergedenft anzuzeigen. Us eller. 
5 nu — r. 0 welcher auch im Veranſchlagen und in der“  Gräg, 24. Oktober 1870. i J Douncikag den 27. Die ai 
aus der großen Dampfmühle zu Püecha- Geſchafte fahrung dum IR und fig durch Wwe. Minna Cohn. Friſche Keſſelwurſt mit 
E N ve empfiehlt zu Mühlenpretſen Beugniffe darüber ausweiſen kann, findet gegen ? j Sauerkohl, wozu ergevenft einlad:t ’ 
R. Adam, eie den ver petit Se,. 84e Gopm f — 
5 5 ennin er e — — iz. m 
4085 > 107 2 ER 3 IR cc. leboc nicht Bedingung. ET S. Cohn. g Morgen Donnerſtog d 27. Dit. Eisbeine 
run ge 2 ronkerſtr. 91. Oſtrowo, im Oktober 1870 Grätz. Schwerin a. W. bei Were. Sohestee, Biestauertr 34. 
ruſt⸗Syru as bewährteſte f SER 0 8 bei > 3 er 34. 
und beſte Nia bei allen Huſten, 2 Einen feiſch 2 Transport großer 5 Lande, Vodesan ei e Donnerstag den 27. d. M. 
Bruſiſchmerzen, Heiserkeit, Verſchlei⸗ Speckflundern, Lachsbückling Maurermeiſfer. 3 9 2 Eisbeine 
mung und jedem Lungenleiden ſo und geräucherten Seedorſch — — Heute Morgen verſchled nach kurzem Kranker N) 


lager mein geliebter Gatte, der königl. Borft. | DOW ergebenſt einladet H Baer, Waſſerſtr. 4. 


Donnerſtag, den 27. Ott. 1870. großes 


wie Schwindſuchtshuſten und dem en fing und empfiehlt der Pommerſche Laden Ein tü tiger Verkäufer 
ö Blutſpelen. Sapiehaplatz 7. mit der düchuge vertraut, kann fofort 


Lager bei 
RT ucht in ei tret den im Leinengeſchäft Au . W̃᷑ 
5 2. Seliger Er. Jaberg 16, Ein junger Mann dame Goh. EEE Salomon ngen. Dies zeigt . Meldung urſtabendbrod, 2 
Iſidor Buſch, Sapiehaplag 2, nung u Kot. Offert. mit Preisangabe werden Schneider fur Laden - Arbeit 8 — — 2 


an. — — ö 
Schwerin a. W., 25. Oktober 1870. Morgen Donnerfiag den 27. d M Pökel, !:! 
Die trauernde Wittwe f ſleiſch mit Erbſen und Sauerkohl u 

nebſt Kindern. dei Welkmanse, Wronkerſtr. 17, 


rug & Fabricius, Breslauerſtr. 10 sub-. E. in der Expid. dieſ. Big. erbeten. 100 finden dauernde Beſchaftigung 
Berlinerſtraße 16 im 2. Stock ein möblirtes bet . Rasch, 
Zimmer mit Kabinet zu vermiethen. Neuſtädtiſcher Markt 3 


Börſen⸗Telegramme. 


Amtlicher B 
8 Nor. 4 Von Bes 46815 Dez. 1870. Jan 1871 46, Jrühlahr 481. 
5 Spiritus [mit Hatz] gekündigt (000 Quart. pr. Ott. 14, Nov. 144 
— 14), Dez. 144— 144, Jan. 1871 144, 
| Loko Spiritus (ohne Faß) 134- 


5 Berlin, 25. Ottober. 
5 in Italienern fanden größere Umfäge flat. Eiſenbahnen waren matt und 
5 ſchen wurden Prämienanleiden, namentlich 


= 
Poſener Marktbericht vom 26, Oktober 1870, 
N . 2 
| döchſter | Mittlerer (Niedri;ner 
0 . N NI N dr . 8 & 
8 4 1 zu 84 277 
ee ae Seel zu e fed 0 — 229 ol 2 20 
ordinair . . . 2 
, 80 2 — 1 129 — 128 6 
K ti: 127 — 1126 6 a“ 6 
5 ” r * 5 * — — — — — — — 
5 3 . 74 1% 1022 6 120 — 
N . 1} 5 * “ D — —1— — —1 — — 
1 Fare . 8 „ 1— —1— 29 —— 28 — 
5 ocherbſen . . — — „2 ——1— — 
| Buttererbfen . ar 25 — 12% -| 122 6 
ö Winter ⸗Rübſen . 74 —— 4 —— — 2 
5 „ Kaps D . . — —1-1-1-1-1- 
5 Sommer ⸗Rübſen Ft — - -/ |) | rar 
Pw [aa pn Bier un Due 
* 1 . 10 [ 14 2 
1 5 en „ 90 . _— ——— — — _ 1 — 
21 Lupinen, gelbe „ 90 . — 
& . laue * * * — — — 1 — — 
“ Rother Klee, der Centner zu 100 Bd I— - 1-1 — Io — — 
Weißer . 5 8 
5 K Die Narkt⸗Kommiffton 
8 Börfe zu Poſen 
\ Su N; 26. Oktober 1878, 
5 onds: Kein Geſchäft. 
* 1 ericht.] Roggen, pr Herbft 46, Okt. 46, Ott. 


rioritäten waren feſt inländiſche lebhafter als in den letzten Tagen, 


bei ſehr * Geſchaͤft. 


5 5 e Fonde. auer Krebitbkl. O 55 6 Verl. Potsdb.-Mgb. Ruhrort-Creſelb 44 87 G . 
f Aktienbö 5 Aae 0 143 5 59 Lit. Au. Bid 88 den eu 80 L Adder gp. 8 en 66 
2 Jon 5: ll. len Dt b. Oeſtr. 250 fl. Pr. Obl. 4 704 B Genfer Kreditbank 0 | 144 B do. Lit. C. 4 85 D. do. III. Ser. 43 87 © . v. St. gar. 33 67 8 
2 Berlin, 25. Ottober 1:70. do. 1 ed. L. — | 86 G Geraer Bank 4 1038 E Gerl.⸗Stett. II. Em. 4 79 © B ICharkow -A 5 80 @ chl. Lit. Au. C. 3171 8 
do. Vooſe (1860) 5 | 76 2 ult. 760 wb. P. Schuster 4 104 do. III. Em. 4 79° G Jelez. Woron. 1A 65 
> * — er . .S. IV. S. v. „ 
5 Preußiſche Fonds, do. Pr.-Sch. v. 64 — 632 [bz]@othaer Priv.-⸗Bk. 4 10 8 B. S. IV. S. v. St g. 4 9 Ki KRozlom-Woron. 5 B Staats. 5 ult 1125 
2 — —ů— — do. SBodenkr. Pfobr. 5 85 G 3 Banka | 978 do. VI. Ser. do. 4 Hi Rurst-Eharlom 5 | 858 B * 
’ Freiwillige Anleihe az 99 bz Ital. Anleihe 5 | 544 bz ult. 543] Koni “en 108 6 Bresl.-Schw.⸗Ir. 43 874 G,. 873 [gursk· Kiew 5 85 35 
5 Staats a. 15830 100f bz Ital. Tabak⸗Obl. 6 87 dz B lözſLeipziger Kreditbk. 4117 B Cöln-Creſeld 4 - Mosko-Mjaſan 5 89 
5 do. 1854, 55, A. 915 Rumän. Anleihe 8 90 etw b Luxemburger Bank 4 122 bz & Cöln-Mind. I. Em. 44 — — Alaſan-Kozlow 5 & 
&. 1857 4 914 8 Rum. Oblg. v. St.g. 71 594-4-3 dz Mag deb. Privalz 4 | 98 do. Em. 5 100 8 2 — 5 80, 
bo. 1859148] 9. B 5. S 8 „bi Meininger Kreditd. 4 120 bz do. 4 _ Warſchau-Teresp. 5 | 86 34.824 8 Mheiniſche 
do. 1856/45) 915 8 Engl. Ant v. J. 18625 865 bz Moldau Landesbk. 4 — — oll do. III. Em. 4 — — Warſchau-Wiener 5 833 & kl. 88 bf Si . Lit. B. v. St. g 
do. 1864 4 914 8 do. 1864 engl. St. 5 — — Norddeutſche Bank 4 14, 0 do. 46 80 bz Schleswig 44 865 bz Rhein 
2 5 1867 C.) 47 914 8 do. 1864 holl. St. 5 — — Oeſtr. Kreditbank 5 1394 40-395 bz do. IV. Em. 4 813 bs Stargard⸗Poſen 4 — 
E do A. hi 917 5 do. 1866 engl. St. 5 — — omm. Ritterdank 4 | 93 bz fult. do. o. V. Em. 4 — - do. 22 Sp 
3 90. von 1868 B. 43 91 8 bo. 1866 holl. St. 8 — — ofener Prov.-Bk. 4 104 bz n 795 bz do. III. Cm. 4 895 B 
= do. 1550, 52 comn./A | 82 B Präm.-Anl, v. 18645 114 bz reuß. Bank- Anth. 44151 etw bz do. Em. 44 — — Thüringer I. Ser. | 83 B 
do. 18534 82 8 do. v. 186665 1121 bz ſtocker Bank 4 11145 ® bo, IV. Em. 45 864 % do. II. Ser. 43 91 bz 
9 do. 186244 82 B Ruſſ. Bodenkred. Pf 5 87 bz Sächfiſche Bank 4 30 B Galiz. Carl Ludwb. 5 651 b3 do. UI. Ser. 4 — — 
4 do. 1868 A 4 82 B de. ae 4 1 1 6 eat e 116 ® . 18 berg. C nen 315 do. IV. Ser. 4 91 5 
j uldſcheine g 804 b oln. atz-Obl. 4 gr. 694 bz 15 ger Ban 5 . Em. 8 
Da den let m x 4 A. l 9921 U Vereinsbank Hamb. 4 1135 & do. Uf Ene 78f © | ___ @hfenbabn-Mirtien, 
: urh. 408brl.-ObL|— | 68% do. Bföbe. in S. R. 4 69 G 5% 684|Weimar. Bank 4 944 B 1 J. 1866 fd — — Hachen⸗Maſtricht 4 34 
1 Kur-u Reum. Schld. 3 80 bz do. Part. O. 500fl. 4 100 ® Lede p. Verſ. 25% 4 107 G do. do. 1 89 Altena. Stieler 4 11105 5 8 
85 Oderdeichbau Obl. Ai — — bo. Liqu.-Pfandbr. 4 564 bz Petz. byp.⸗G. 4 954 & do. do. 5 968 bz Amſterom-Rotterd. 4 1024 bz — | 
ö Berl. Stabtobl. 5 1102 b Gan. LXhle.-Roofe 735@ [-}b do. Wlitend. 3 | 684 & Bergifh-Bäutifge 4 1185 ba m. 181 Napelengz — 6.24 46 
g do. do. 9 9 Amer. Anl. 1 a5 ult. Prioritäte- Obligationen Nieberſchleſ.-Märk. 4 Berlin-Anhalt 4 198 bz 8 [dz apoleonsd'or — 5.124 bz 
7 bo. do. 3 74 & Türkiſche Anl. 1865 5 a 658 ult. 4 8 x 50. II. S. à 625 tlr. 4 824 bz Berlin. Sörlig. 4 | 60 b p. Zpfd. — 4664 & 
5 Berl. Börſ⸗Obl. 5 33 © Bad. 4% St.-Anl. 44 9 +6 = do. c. I. u. II. Ser. 4 o. Stammprior. 5 | 69} b. ’ — 3 12 Pz 
5 Berliner 4 8748 e bad 35 e — 33 B . 44 — do. conv. III. Ser. 4 | 804 bz Berlin Hamburg 4 151 bz ur * K + 26 
Kur- u. Neum. 3 744 bz Bad. Eiſ.⸗Pr.-Anl. 4 104 & do. Em. 4 813 & IV. Ser. a4 — — Berl. Potsd- Magd. 4 220 bz a — „A. — bz 
e e e ? Mi, ee e 5 5 e ee e eee 
* e 3 7% vz o. t. A. vb ag 91 achen-Maſte 3 erſchleſ. Lit. A. Weſtdahn 9 4 — 
x ee 4 833 bz © [B Seelze. 61 — 5 8 n 824 U do. Lit. B. 3] 754 @ Bresl. Schw. rb, 4 108 & Ei * 82K 65 
Mr do. 144883 b 5% gel Braunſchw. Bräm. II. Gm. | 814 & do. Lat. 0.4 | — — Brieg-Keife 47 80 bs —— 
E Pommerſche 3 72 lz lde]. Anl. a 20 Thlr. — 16 b Wen ens 44 93 & do. Lit. P. 4 815 Eöln-Minden 4 134 ba 2 
8 2 do. neue 4 9248 4% 5755 Präm.⸗A 991 8 . Ser. (conv.) 44 8904 & do. De 5 L do. Lit. B. 5 98 bz 
5 2 oſenſche neue 4 | 824 bz Lübecker do. 48 etw bz Ser. 3b v. = 3] 74 8 do. Lit. F. 4 895 65 [584 /Saliz.Carl-Ludwig 5 | 998-4 b3 
* Schleſſche 34 — Sächſiſche nl. 5 do. Lit. B. 33 74 8 do. Lit d 4 ddt e Lit. H. palle- C orau- Sub. 4 | 50% bz 
Weſtpreußiſche ai 12 bz Schwed. 10 Thlr. -L. — — do. IV. Ser. 4 90 © * . St. 3 273 bz do. Stammprior. b 761 bz & 
kat do, 4 | 784 bz do. V. Farin 89 6 fübl.St. (Ab.) 3 2275 bz Löbau -Bittau 4 738 
5 bo. neue 4 7756 & Bank- und Kredit⸗Aktien und do. VI. Ser. 4 875 bz to. Lomb. Bons | - — Ludwigs haf.-Bexb. 4 |163 6 
1 do. 44 864 b. Autheilſcheine. o. Düſſeld.⸗Elberf. 4 8 dd. do. fällig 1875 6 — — Märkiſch Poſen 4 47 bz ® 2 N. ss 
5 Kur- u. Neum. 4 8885 bz — d. II. Ser. 44 — — do. do. fälliß 18766 — — do. Prior. St. 5 76 bz © en 150 fl. x 0 821 b6 
> 12 ommerſche 4 | 874 b. Anh. Landes. Bk. 4 106 15 do. (Dortm. -Soeſt) 4 81 & do. do. fäll. 1877/86 87 8 Magdeb.⸗Halberft. 4 11194 b n. 11310 do. do. 2. 6 811 b 
2 2 Poſensch 4 84 6 Berl. Kaſſ.⸗Vereinſa 175 & bo. II. Ser. 43 88 bz Oſtpreuß. Südbahn b 914 dz do. Starm- Pr. B 368 loß augsb. 100 fl. 28. 5 506.22 6 
„ Freußiſae. 487 Berl. Handels- Geſ. 4 134 etw bz do. Nordbahn) 5 | 974 b5 bein. Pr.-Obligat. 4 | 624 bi Wagbeb.-Seipiig 4 168 dies Frankf. 100 fl. 2. 4 | 56.24 8 
1 # Mheln⸗Weſtf. 3 | 90 & Braunſch. Bank 4 |115 etw bz Berlin - Anhalt 1 do. 1 Hy 4 — — do. to. Lit. B.4 94 5 ipzig 100 Tl. 8%. 5 953.6 
— 8 Sächſiſche 1 80 Bremer Bank 4 1104 @ do. 4| 91 8 do. III. v. 1858 u. 60 4 88 G Cor SälfRainzZubwigah. 4 1343 by de. do 25 
5 Schleſiſche 487 bz Coburg. Krebit⸗Bl.4 971 © do. Lit. B. 45 908 8 do. 1862 u. ee 88 G Mecklenburger — — — Petersb 100 hf. 2. 7 | 854 by 
125 Preuß. Fyp.⸗Cert. 4 — — Danziger Priv.⸗Bk. 4 106 & Berlin-Sörltz 5 88 8 do. v. Staat garant. 44 — — Münſter- Hammer 4 84 ® do. do. 3M. 7 843 bp 
F.. up Vfandbr. 4 9148 Darmſtadter Kred. 4 129 bz BerlinHamburg 4 83 B ein⸗Naße v. S. g. 45 888 bz Nlederſchleſ.- Märk. 4 54 8 Varſchau R. T. ( | 78 
5 Preuß. do. (Henkel) 44 86 MW Darmſt. Bettel⸗Bk. 4 1025 etw bz do. m. 7 0. II. Em. aß 888 bz Nieder Fl. Bweigb. 4 93. 8 Brem. 100 x 16.87.3410 8 


April-Mat 1871 im Verbande 15. 


i n Folge auswärtiger, 
Die Börfe war heute in Folge auswär 1 e 


8 


Fonds. [Privatbericht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 48 B., 
Neue 4% Poſ. Pfandbr. 824 bz. Rentenbriefe 84 B., Rumänier 60 B. 

lPrivatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: matter. pr. Okt. 
46 nom., Okt.⸗Rov. do. Nov.-Dez. 463.—46 bz., B. u. G., Dez.⸗Jan. 464 © 
464 B., Jan.⸗Jeb. 47 G., Frühjahr 484 bz. u. B. 

S 8: flau. Gekündigt 6000 Buer pr. Okt. 14 bz. G. u. B. 


1 


Nov. 14 ½ bz. u. G, Dez. 1444 bz. u. G., Jan. 144 B, Mat 15} B., 
Nori Wel 11. 1 b. u. 8. bi anne 806 a En 
Produkten Börfe. 
Berlin, 25. Oktbr. Wind: Weſt. Barometer: 27°. Thermometer: 


10° +. Witterung: veränderlich. — Der heutige Markt eröffnete mit 
ziemlich veger Kaufluſt für Roggen, welche eine abermalige Erhöhung der 
Forderung zur Folge hatte. Später trat jedoch eine ſichtliche Erſchlaffung 
in der Haltung und in den Preiſen ein. Loko iſt der Begehr ſehr zurück ⸗ 
haltend geworden; der Handel war zu unveränderten Preiſen wenig ſchwung⸗ 
daft. — Roggenmehl ruhiger. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungäpreis 
3 Rt. 22, Sgr. — Weizen eröffnete höher, wurde dann aber auch mehr 
ange boten und wieder billiger erlaſſen. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs 
reis 77 Rt. — Hafer feſter, loko ſowohl, wie auf Termine. — Rüböl 
ehr feſt und auf alle Sichten beſſer bezahlt. Gekundigt 300 Etr. Kündi⸗ 
ungspreis 144 Rt. — Spiritus fehr ſtill und recht malt. Käufer ent- 
ſaladen im Vortheil. Gekündigt 50,000 Liter. Kündigungspreis 16 Rt. 3 
Sgr. — Weizen loko pr. 2100 Pfd 65—78 Rt. nach Qual., per 2000 P 


8. 

do 71 April⸗Mat 527514 bz., Mal⸗Juni 524 bz. 
Gerſte lolo per 1750 Pfd. 40 —54 Rt. 200 U. — Date ine 
1200 Pfd. 24— 303 Rt. nach Qual., per dieſen Monat —, Okt. Nov. 50 % 7 
Nov.⸗Dez. do., 1871 April-Mat 47 —47 bz. — Erbſen per 2260 


Kochwaare 62 72 Rt. nach Qual., Zutterwagre 50 55 Rt. nach Qual. — 
Winterrübſen, Okt. 107% bz., Nov.⸗Dez 104 bz. — Leinöl! loko 113 Rt. 
— Küböl loko 100 Pfd. ohne Faß 143 Rt., per dieſen Monat 144 -4—} 
2 ½¼ Rt. bz. Okt Nov. 131 14 — 3% bz., Nov Dez. 13%, —8 bz. 
Dez.⸗Jan. 138 bz., 1871 pr. 100 Kilg. April⸗Mat 2 3—4 bz. Petro ⸗ 
leam raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 7% Rt., per dieſen 
Monat 7 Rt 5 Ditbr.-Roo. 74 B., Nov.⸗Dez. 7½ bz. Dez⸗Jan 7 Rt. 
Jan.⸗Jebr. do., März⸗April 74 Ri. — Spiritus pr. 100 Liter a 100% 
= 10,000 % loko ohne Bas 16 Rt. bz., loko mit aß —, per dieſen Monat 
16 Rt. 5—3 Sgr. bz., Okt.⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. do., „Jan. 16 Rt 10— 
8 Sgr. bz., 1871 Jan.⸗Zeb. —, April⸗Ma 16 Rt. 3 Sgr. bis 17 Rt. bz. 
Mat-Junt 17 Rt. 6 5 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 53— 
Rt. Nr 0 u. 1 4341 Rt. Roggenmehl Nr. 0 33 — 3 Rt, Nr. O u. 1 
— 34 Rt. pro Cir. unverſt. exkl. Sad. — . Nr. O u. 1 pro Eır. 
unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Ri. 224 Sgr. bz. Okt.⸗Nov. 
3 Rt. 204 — 20% Sgr. bz., Rob ⸗Dez. 3 Rt. 204—19 T Sgr. bz., 1871 Jan. 
8 7 Rt. 77—7 Sgr. bz., pr. 100 Kilog. Brett., l * Sgr. 
N ( . 8.) 
Stettin, 25. Okt. [Amtlicher Bericht.] Wetter: zegnig. Therm. 
＋ 8% R. Barometer 27. 9. Wind: SW. — Weizen etwas ruhiger, 
p. 2125 Pfd. loko gelber 63—72 Rt., ungar. 63 —71 Rt. 83/8 pfd. ge. 
per Okt. 75, 744, 75 bz. Okt.⸗Nov. 75, 74. bz., Früh ahr 744,4 bz. u. G — 
Roggen ruhig, p. 2000 Pfd. loko 46 2 Rt, pr. Okt., 5 bz. u. G., 
Okt.⸗Nov. u. Nov.-Dez. 494, 49 bz. u. G., Frühjahr 513 51 bz., B. u. G. — 
— Ger ſte ſtille, p 1750 Pfb. loko 38 —42 Rt. — Hafer p. 1300 Pfd loko 
27-30 Rt., 47 S6Vpfd. pr. Okt. 30% bz. Frühjahr 46 G. — Erbſen p. 2250 
Pfd. loko 5859 Rt., Koch⸗ 48—52 Rt., Frühfahr FJutter⸗ 454 G., 47 B. 
— Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 93-104 Rt. pr. Okt. 1064 bz. — 
Rüböl flau, loko 120 Rt. B., pr. Okt. 138, %, G., Nov ⸗Dez. 134 bz., 
April⸗Mai 274 G. — Spiritus matt, pr. 100 Litre a 100%, foto ohne 
Haß 15 Rt. 274 Sgr. bz, pr. Okt. und Okt.⸗Nov. 16 Rt.] Sgr. bis 15 Rt. 
29 Sg. 25 Fruhlahr 16 Rt. 25 Sgr. B.. Angemeldet: 50 W. Rog ⸗ 
gen, 50 Rübſen, 100 Ctr. Rüböl, 20,000 Lit. Spiritus. — E 
en 


rungspreiſe: Weizen 75 Rt., Roggen 493 Rt. Rübſen 1063 Rt., 
182 Rt., Spiritus 16 K 1 Sgr. — Petroleum, loko RA nach 
ſtſ.⸗B. 


Lager bz., pr. Jan. 75 bz. 

Bromberg, 25 Oktober. Wind Weſt. Witterung: trübe. Mor⸗ 
ens 4% . ags 9° +. Weizen 122..-125pfd. 64 (8 Thlr., 
126 — 129 pfd. 6971 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
—125pfb. 4647 Thie pr 2000 Pfd. Bollgewigt. Gerſte 3842 
Thlr pro 1875 Pfo. — Erbſen 42—48 Tölr⸗ pr. 2250 Pfd. Zoll gew. 
— Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Big.) 


4 Co. (G. Nö Nel) in Pofen 


weniger feſter Rotirungen matter für Franzoſen, Lombarden und Kredit, Türken und Amerikaner waren feſt. Das Geſchäft blieb aber 
In Banken fand mäßiger Verkehr bei ebenfalls herabgeſetzten Preiſen ſtatt. Inländiſche und deutſche Fonds 
neue zu weſentlich höheren Kurſen, namentlich 6. Stie litz viel gehandeli; auch 1870er engliſche waren belebt. 

befonders Brieg-Neiffer, 5 proz. Koſel-Oderberger und Halberſtadter; öſterreichiſche feft, ruſſiſche gefragt, amerikaniſche lebhafter und feſt. Wechſel matt 


Breslau, den 25. Oktbr 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
ine mittle ord. Waare. 


Weizen weißer sg 1 85 73-806‘, 

BOB u. © 86.88 83 74-80 ,» = 
„ / 5 BAER 4-65 63 58 —60 5 
P 52 54 50 46—48 9) 
FFP 32-34 31 30" en, 
. - Bali 60 94 


64.68 5458 
Raps 268 _258—236. Winterrübſen 252210230, 
Sommerrübfen 226—214— 200. Dotter 205196184 
Schlaglein 1874 —1774 1623. (Besl. Hdls.-BL.) 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 25 Olibr. 870. Vormittags 8 Uhr, 1 Buß 11 Boll. 


* ” * 2 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ankunft. Abgang. 
Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min.] demischter Zug Morgens. 
Personen Zug Nachmittags 3 — Personen Zug Vormittags. 
Gemischter Zug Abends. 10 14 [Gemischter Zug Nachmitt. 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 23. Oktbr. 1870. 
Unverſteuert, J Verſteuert 
Benennung der Badrikate. pr. 100 Sn | 1 25.56 
Thlr. Sgr. Pf. [Tylr. Sgr. Bi 
Weizen⸗Mehl 4 oh — 1 6 231 - 


* * * 5 8 1 6 9 nn 
* * * 3. 5 . 3 12 — — — — 
Butter-Mehl . . . 1124 — 1124 — 
o 12 —1 1 . 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 3 26 — 43 — 
5 . 316 — 323 — 
„ e 
Semengt- Mehl (haus backer). 3 6 — 3183 — 
C AAA . 35 197,1. 
Butter-Mehl v1 Tat Tuben in 
1 1116 — 11116 — 
Graupe Nr. 1 9 —— 1 9113 — 
„ . 877307 TE 
* * 4 10 — 4 23 8 
Grütze Nr. 1 :I5|—-|-!I!5|3]— 
„ 2 4110 — 428 — 
eee r . NN 
Butte-Mel . . . ... 1 11831 —-] 1 1881- 


Nachtrag. 

Wien, 25. Okt., Abends. Nach einem Londoner Tele⸗ 
gramm des „N. W. Tagbl.“ iſt die Regierung in Tours 
geneigt, die Conſtituante einzuberufen und derſelben den 
Friedensſchluß auf der Bafis von Abtretungen Elſaſſiſchen und 
Lothringiſchen Gebietes anzuempfehlen. Sie lehnt jedoch in 
dieſer Beziehung jede Garantie ab. (Schl. 3.) 

Wien, 25. Oktober. Die Regierung in Tours über⸗ 
ſiedelt nach Clermont-Ferrand; Gam betta und Cremieux bleiben 
noch in Tours 7 Verhandlungen; Thiers geht heute nach 
Verſailles. Gambetta widerſpricht der ſofortigen Berufung der 
Conſtituante; die, Pariſer Regierung if jetzt dafür. Paris iſt 
bödftend noch auf zehn Tage mit den erſten Lebensbedürfniſſen 
verſehen. (Bresl. Ztg.) 


en 
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